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Zur Verbreitung des Kartoffelnematoden in den Bezirken Halle und Magdeburg nadt den 
Befunden der systematisdten Bodenuntersudtung und des Pflanzensdtutzdicnstes 

Von K. HUBERT 

Aus der Biologischen Zentralanstalt ·Berlin der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 
Zweigstelle Halle/S. 

In dem zum Bereich der Zweigstelle Halle (S.) der Bio­

logischen Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin gehörenden Dienst­
gebiet wurde 1937 in der Gemeinde Zahna, Krs. Wittenberg, 
jetziger Bezirk Halle, der Kartoffelnematode (Heterodera 

rostochiensis Wr.) zum ersten Mal festgestellt. Bis zum Jahre 
1955 wurden die durch den Kartoffelnematoden befallenen 
Gemeinden und Ortsteile bzw. die einzelnen Kartoffelnema­
todenherde vom Pflanzenschutzdienst in erster Linie durch 
sorgfältige Beobachtung der Kartoffelfelder während der Vege­
tationszeit - auch bei der Kartoffelkäferbekämpfung - gefun­
den. Diese Beobachtung der Kartoffelfelder wahrend der Vege­
tationszeit ist zweifellos für den Pflanzenschutzdienst die leich­
teste und am wenigsten arbeitsaufwändige Methode zur Fest­
stellung des Kartoffelnematoden, worauf KIRCHNER (1956) 
auch hinweist. Es wurden dann durch den Pflanzenschutzdienst 
bei der gründlichen Untersuchung von Mischproben von Fel­
dern, auf denen im kommenden Jahr Pflanzkartoffeln ver­
mehrt werden sollen, bei der Überwachung der Verladung von 
Pflanzkartoffeln in Pflanzgutvermehrungsgebieten durch Unter­
suchung von Feld- oder auch Mietenproben bzw. von Proben 
der Klappererde und schließlich durch Untersuchung der Erde 
aller Mietenplätze laufend neue Kartoffelnematodenherde ge­
funden. Gelegentlich wurde auch von Saatenanerkennern bei 
der Besichtigung und Begutachtung der Pflanzkartoffelbestände 
in den Vermehrungsbetrieben Kartoffelnematodenbefall fest­
gestellt und dieser dem Pflanzenschutzdienst gemeldet. 

Aus dem Wunsche heraus, schneller etwas über die tatsäch­
liche Verbreitung und Populationsdichte des Kartoffelnema­
toden zu erfahren, wurde von KIRCHNER (1954) der Vor­
schlag gemacht, die Erdproben, die vom Bodendienst im Rah­
men der systematischen Bodenuntersuchung in einem regel­
mäßigen 5jährigen Turnus in den Gemeinden zur Nährstoff­
untersuchung genommen werden, auch auf den Kartoffelnema­
todenzystenbesatz hin zu untersuchen. Die dazu von KIRCH­
NER (1954 und 1955 b; mit Hilfe von SCHÜTZ entwickelte 
und beschriebene Schnellmethode ist die Trichtermethode. 

1. Ergebnisse von Probena.hmen durch den Boden·
dienst auf Flädlen mit nesterweisem Befall

Es galt nun die Frage zu überprüfen, ob die Art der Probe­
nahme genügt, wie sie der Bodenprüfer für die turnusmäßige 

Untersuchung des Bodens auf seinen Nährstoffgehalt vor­
nimmt, um Kartoffelnematodenbefall auch bei nesterweisem 
Auftreten festzustellen. Bekanntlich wird bei dieser Probe­
nahme für die Nährstoffuntersuchung je ha eine Mischprobe, 
gewonnen aus 20 bis 23 Einstichen, genommen. Verfasser ist 
dieser Frage nachgegangen, indem er einen Kreispflanzen­
schutzagronomen schon im Sommer 1953 bat, sich Kartoffel­
.flächen zu merken, auf denen nesterweiser Befall durch den 
Kartoffelnematoden festgestellt wurde. Zur Zeit, als schon 
Roggen in die durch den Kartoffelnematoden verseuchten 
Schläge eingesät war, wurden im Herbst 1953 mit dem Boden­
prüfer diese Felder, es handelte sich um vier Schläge, aufge­
sucht. Zur Feststellung der tatsächlichen Stärke der Verseuchung 
durch den Kartoffelnematoden wurden mit HiHe des prak­
tischen Pflanzenschutzdienstes zunächst auf diesen Flächen im 
engen Verband - 10 X 10 m - Stäbe im Quadratverband aus­
gesteckt und um jeden Stab eine Mischprobe von rund 20 Ein­
stichen mit dem Bohrer und zum Vergleich wegen der schnel­
leren Arbeit eine zweite Mischprobe von rund 20 Erdentnah­
men mit einer kleinen Schippe genommen. Dabei hat sich die 
Anwendung eines Bodenbohrers zur Bodenprobenentnahme als 
am handlichsten und zweckmäßigsten erwiesen. Dann ging der 
Bodenprüfer über diese Felder, wobei die im 10-m-Quadrat­
verband abgesteckten Stäbe zur Markierung noch stehengelas­
sen wurden. Hierbei entnahm der Bodenprüfer seine Probe, 
wie er es bei der Probenahme zur Nährstoffuntersuchung zu 
tun pflegt. Nur wurde dafür gesorgt, daß diese Probe nicht als 
Mischprobe entnommen wurde, sondern daß jeder der 23 Ein­
stiche getrennt in ein- Kästchen für sich gelangte, welches an 
der Einstichstelle abgesetzt wurde. Es wurde dann anhand des 
nächst benachbarten numerierten Markierungsstabes genau die 
Stelle vermerkt, an der der Einstich durch den Bodenpriifer er­
folgt war. Diese Einstichstellen wurden neben den numerierten 
Markierungsstäben genau in die Probeentnahmeskizzen der 
untersuchten vier Schläge eingezeichnet. Nach der Untersuchung 
all dieser Proben auf Besatz an Zysten des Kartoffelnerilatoden 
wurde festgestellt"daß der Bodenprüfer trotz des vorhandenen 
nesterweisen, z. T. sehr geringen Befalles mit seinen- verhält­
nismäßig geringen Einstichen bei diesen vier Schlägen in jedem 
Fall in seiner Mischprobe Zysten des Kartoffelnematoden mit 
entnommen hatte. 

181 



Feld Nr.1 
A • 1-53

B © 1 -23 

C li.•Bo. 

D r. • Schi 

E 0,50hCl 

53 . ,-..,. --n-- --
® 

-
·-

-

-
� 

-·­

� 
. . . --� - -
. . -- !-- --

gp 
!·- -·-

Feld Nr. 3 
• 1-70

® 1-23 

li. -130. 

r.=Schi. 

O)Oha 

. �-·- .

� 
-�@-·-

. �.

� 

Feld Nr. 3 
• 1 - 5 7 ,------5-7---,

-·-�-"...-�·-
® 1 - 23 

li ; Bo. 

r.= Schi. 

0,57 ha 

_._:\._ .
® 

� 

�:it�t��K:t: 
-·-0-·- -·-

-·- �-·..J" 
© . - . 

Feld Nr 4 

• 1 - 120 

01-23

Bo.

U ho 

;f:f(f!; 
t ...! -

;f:tt!:t� .... � ... ··•·· 
/:lt��:;·�· �1��-r�) 
:11 „ 30:--.��:�-
l\·1�-.�-.;.;g;1 1 
,18·,.:36,', ·7�>'-

A: Ausgesteckte Stäbe (10 .m Abstand), B: Einstiche, wie sie vom Bodendienst vorgenommen wurden, C: Zystenzahl gefunden bei Probenahme 
durch Bohrer (links), D: Zystenzahl gefunden bei Probenahme mittels einer Schippe (rechts), E: Größe des Feldes 

Abb. 1 Vergleich der Bodenprobenahme, wie sie bei der systematischen Bodenuntersuchung erfolgt, mit der Bodenprobenahme für eine 
intensive Bodenuntersuchung auf Kartoffelnematodenzystenbesatz 

Auf dem ersten Schlag wurden von 53 Mischproben im lOm-Quadrat­
verband neun Proben mit leichtem Kartoffelnematodenzystenbesatz fest­
gestellt, schwankend zwischen 2 und 16 Zysten je 100 ccm lufttrockener 
Erde. Von den 2J Einstichen hatte der Bodenprüfer nur e i n m a 1 -
nämlich beim ersten Einstich in den Herd beim Mark1erungsstab Nr. 4 -
10 Kartoffelnematodenzysten je 100 ccm lufttrockener Erde entnommen. 
Alle anderen 22 Einstiche erfolgten in diesem,Fall in kartoffelnematoden­
freiem Boden und deshalb waren auch die durch sie gewonnenen Erd­
proben frei von Kartoffelnematodenzysten (Abb. 1, Feld 1). 

Auf dem zweiten Feld hatten von 70 Mischproben, genommen rings um· 
die im 10-m-Quadratverband abgesteckten Stäbe, 11 Besatz von 2 bis 
46 Kartoffelnematodenzysten je 100 ccm lufttrockener Erde. Auf dieser 
Fläche wurden bei drei Einstichen des Bodenprüfers - nämlich bei den 
Einstichen Nr. 19, 20 und 21 - 9 bis 20 Kartoffelnematodenzysten ie 
100 ccm lufttrockener Erde gefunden (Abb. l, Feld 2). 

Von 57 Mischproben hatten auf dem dritten verseuchten Feld 15 Besatz 
an Kartoffelnematodenzysten, und zwar in Stärke von 2 bis 30 je 100 ccm 
lufttrockener Erde. Die Einstiche des Bodenprüfers wiesen in der heraus­
gebrachten Erde sechsmal Kartoffelnematodenzysten auf, und zwar 6 bis 24 
Zysten je 100 ccm lufttrockener Erde. Dieses war bei den Einstichen 
Nr. 2, 4, 6, 12, 16 und 17 der Fall (Abb. l, Feld 3) 

Schließlich zeigten beim vierten verseuchten Schlag von 120 Mischproben 
51 Proben Kartoffelnematodenzystenbesatz von 2 bis 56 Zysten je ldO ccm 
lufttrockener Erde. Die Probe des Bodenprüfers wies hier bei neun Ein­
stichen - nämlich bei den Ernstichen Nr. l, 2, 4, 5, 14, 15, 21, 22 und 23 
- Kartoffelnematodenzystenbesatz von 4 bis 92 Zysten je 100 ccfl1 luft­
trockener Erde auf (Abb. l, Feld 4). 

Die auf Abb. 1 gezeigten Probeentnahmeskizzen mit dem 
unter jeder Entnahmestelle eingezeichneten Befund geben die 
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vorweg eingehend besprochenen Untersuchungsbefunde sche­
matisch dargestellt wieder. Selbstverständlich wird man nicht 
in jedem Fall auch das kleinste Kartoffelnematodennest durch 
die beschriebene Art der Probeentnahme des Bodenprüfers aus­
findig machen können, aber diese im Herbst 1953 durchge­
führten vorweg beschriebenen Untersuchungen ermutigten zu 
der Annahme, daß man durch Auswertung der bei der syste­
matischen Bodenuntersuchung anfallenden zahlreichen Proben 
auch auf Kartoffelnematodenzystenbesatz auf schnellere Weise 
wie bisher über die Verbreitung des Kartoffelnematoden und 
seine Populationsdichte ein klares Bild bekommt. KIRCHNER 
(1954) führte schon aus, daß die Serienuntersuchung auf Kar­
toffelnematodenbesatz im Rahmen der systematischen Boden­
untersuchung keine bis ins einzelne genaue wissenschaftliche 
Befallsermittlung darstellt. Mit ihrer Hilfe sollen in den Fällen, 
wo tatsächlich Befunde festgestellt wurden, an den Pflanzen­
schutzdienst Hinweise zur gründlichen Untersuchung der als 
befallen festgestellten Flächen gegeben werden. Auf Grund der 
weitmaschigen Bodenprobeentnahme durch den Bodenprüfer 
kann nicht erwartet werden, daß vor allem bei nesterweisem 
Kartoffelnematodenbefall der Befund etwas über die Stärke 
des Befalles ausdrückt. Dieser kann nach dem Hinweis erst 
durch den Pflanzenschutzdienst durch eine intensivere Kontroll­
probeentnahme festgestellt werden. 



2. Vergleich der Papierstreifenmethode (BUHR) und

der Trichtermethode (KIRCHNER)

Um die Papierstreifenmethode nach BUHR (1954) und die
Trichtermethode nach KIRCHNER an einem größeren Proben­
material in ihren Ergebnissen vergleichen zu können, wurden 
von zwei Großobjekten - im Frühjahr 1954 von Fluren der 
Gemeinde Z ö r b i g ,  Krs. Bitterfeld, Bezirk Halle, und im 
Herbst 1954 von Fluren des VEG Je r i c h o w ,  Krs. Genthin, 
Bezirk Magdeburg - mit Hilfe eines Bodenprüfers a und b 
Proben möglichst dicht neben demselben Einstich genommen, 
die dann nach den vorgenannten Methoden auf Kartoffelnema­
todenzystenbesatz untersucht wurden. Weiterhin wurde noch 
Probenahmematerial, welches in reichlicher Menge je Probe 
eingesandt war und aus Z a h n a , Krs. Wittenberg, Bezirk 
Halle, und aus T h  ü r i t z , Krs. Kalbe (Milde), Bezirk Mag­
deburg, stammte, ebenfalls nach diesen beiden Methoden ver­

gleichsweise untersucht. Aus nachstehender Tabelle ist der 
Umfang und das Ergebnis dieser Untersuchungen zu ersehen: 

Tabelle 1 

Untersucb,ungsergebnisse aus dem. Vergleich der Papier­
streifenmethode nach BUHR und der Trichtermethode 

nach KIRCHNER 

Proben An-
aus zahl 

Jerichow 820 
Zörbig 314 
Thürltz 62 
Wittenberg 50 

Summe· 1246 

Prozentsatz der Proben 100� 

Untersuchungsbefund nach 

/�-1/J,r.-M.IT.-M. P-t··t··t··M P.·t·M r.-M. T.·t··M. T -M. 
3 .) 4.) 5.) 
0 0 1. 1. s. s. •. 1. l. s. 1, 0 · 0 1. 

315 315 55 56 7 7 8 8 1 1 18 18 6 
64 64 ,2 42 38 38 4 4 4 4 5 5 0 
0 9 16 14 3 3 2 2 0 0 3 3 0 
1 1 7 7 15 15 0 0 0 0 1 1 1 

3891 a8olll8 118 63 63 14 H sl 5 27 27 " 1 I völlige Überein- Noch Überein- Keine Ube1·-
stimmung stimmungim einstimmung 

Befall, aber 
nicht in der 
Stäl'ke dessel-
ben. 

91,5% 3.1% 5,4% 

6 
0 
0 
1 

7 

Erklärung, 1) P.-M , 2.) T.-M, 3) 0 
Papierstreifenmethoden nach BUHR; 
Trichtermethode nach KIRCHNER; 
keine Kartoffelnematodenzysten; 4.) 1. 

5.) s. 

leichter Befall bis 25 Kartoffelnematodenzysten 
je 100 ccm Erde; 
schwerer Befall 25 und mehr Kartoffelnema­
todenzysten je 100 ccm Erde. 

Es stimmten nach diesen umfangreichen Untersuchungen bei 
91,5 % der Proben die Untersuchungsergebnisse nach der 
Papierstreifenmethode nach BUHR und nach der Trichterme­
thode nach KIRCHNER völlig überein. Bei weiteren 3,1 % 
der Proben bestand die Übereinstimmung nur in bezug auf das 
Vorhandensein von Zysten, während hinsichtlich der Stärke 
des Besatzes keine Übereinstimmung vorlag. Nur bei 5,4 °/0
der Proben wichen die Untersuchungsergebnisse der beiden 
vorgenannten Methoden ab; es handelt sich hier um Fälle, bei 
denen der Besatz an Kartoffelnematodenzysten meist sehr 
gering war. 

3. Vergleich zwischen den Ergebnissen des Boden­
dienstes und der BZA-Zweigstelle

An dem vorweg aufgeführten Probenmaterial aus mehreren
Fluren der Gemeinde Z ö r b i g ,  Krs. Bitterfeld, Bezirk Halle 
und aus verschiedenen Fluren des VEG J e r i c h o w , Krs. 
Genthin, Bezirk Magdeburg, wurde auch festgestellt, inwieweit 
die im Frühjahr 1954 nach der Art der Entnahme des Boden­
prüfers gezogenen Proben in ihrem Besatz an Kartoffelnema­
todenzysten mit den durch die BZA-Zweigstelle Halle (S.) im 
Herbst 1953 und Frühjahr 1954 im engen Quadratverband ge­
zogenen Proben übereinstimmen. Das Ergebnis hierüber zeigt 
die nachstehende Tabelle. 

Tabelle 2 

Befunde von 100 Flächen der Gemeinde Zörbig, Krs. Bitter­
feld, Bezirk Halle, wobei die Untersuch.ungsergebnisse der 

nach der Art des Bodendienstes und der von der BZA­
Zweigstelle Halle/S, im engen Quadratverband 

gezogenen Proben verglichen wurden 

Proben gezogen: 
von der vom Boden-

Anzahl dienst BZA-Zwe1g· Überein.stimmung Übereinstimmung 
der untersucht 

Schläge nach: 
t.) 1 2.) 

P.-M.T.-M. 

1 

3.) 38 0 0 
4.) 

6 l. l. 
5.) 22 s. s. 

1 1. s. 3 s. 1. 

15 1. 1. 2 1. 03 l. 0

19 0 0 
1 0 0 

100 

Erklärung, 1.) P.-M.: 
2.) T.-M .. 
3.) 0 
4.) 1. 

5.) s. 

stelle der Befunde nach der Befunde pro-
der absoluten. zentual ausge-Halle/S 

1
untersucht Zahl geordnet: drückt· 

nach: 
P.-M.: 

Vollständige Übereinstimmung: 

0 
1. 66 660/o 

s. 

Teilweise Übereinstimmung: 
s. 
s. 

s. 24 24% 
s. 
l. 

Keine Übereinstimmung: 
s 

1 

10% 
!. 

10 

100 1000/o 

Papierstreifenmethode nach BUHR 
Trichtermethode nach KIRCHNER;· 
keine Kartoffelnematodenzystcn; 
leichter Befall bis 25 Kartoffelnematodenzysten 
je 100 ccm Erde; 
schwerer Befall, 25 und mehr Kartoffelnema­
todenzysten je 100 ccm Erde. 

Bei den Flächen, auf denen n.ach den Befunden· ·des Boden" 
dienstes und denen der BZA-Zweigstelle Halle (S.) nur eine 
teilweise bzw. gar keine Übereinstimmung bestand, lag durch­
weg nesterweiser Kartoffelnematodenzystenbesatz vor, wobei 
zum größten Teil Nester mit schwerem Befall (25 und mehr 
Zysten je 100 ccm Erde) in geringer Zahl, meist nur einmal 
vorhandc;n waren; z. B. hatten bei einer Fläche von 79 Proben 
nur 10 Besatz an Kartoffelnematodenzysten, wovon wieder nur 
1 einen Besatz von 36 Zysten je 100 ccm Erde aufwies; die 
anderen 9 Proben lagen mit ihrem Kartoffelnematodenzysten­
besatz unter 25 Zysten je 100 ccm Erde. Sobald aber nur 1 
Mischprobe in 100 ccm Erde 25 und mehr Kartoffelnematoden­
zysten enthält, wird die ganze Fläche als schwer befallen an­
gesprochen. Diese Probeentnahme bei den 100 Flächen durch 
die BZA-Zweigstelle Halle (S.) erfolgte sehr dicht. Im Durch­
schnitt aller 100 Flächen kamen auf 1 Einstich 6,4 qm (die 
qm-Zahl schwankte zwischen mindestens 1 bis höchstens 30 qm 
je Einstich). 

Ferner wurden weitere 107 Flachen der Gemeinde Z ö r b i g, 
Krs. Bitterfeld, Bezirk Halle, bei deren Proben aus der Stech­
periode 1955 nach der Trichtermethode nach KIRCHNER vom 
Bodendienst kein Besatz an Kartoffelnematodenzysten festge­
stellt wurde, noch im Herbst 1955 von der BZA-Zweigstelle 
Halle (S.) in der Weise überpruft, indem zum Vergleich von 
jeder dieser Flächen 3 Mischproben mit je rd. 100 Einstichen 
nach dem später noch angeführten Muster genommen und 
nach der Papierstreifenmethode nach BUHR untersucht wur­
den. Dabei wurde festgestellt, daß von den Kontrollproben 
dieser 107 Flächen die Kontrollproben von 91 Flächen keinen 
Besatz an Kartoffelnematodenzysten aufwiesen, das bedeutet 
85,0 0/0 Übereinstimmung zwischen den Befunden des Boden­
dienstes und den Kontrollbefunden, ermittelt durch die BZA­

IZweigstelle Halle (S.). Die Kontrollproben von 15 Flächen 
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Abb. 2a Arbeitstisch for die Trichtermethode nach KIRCHNER 

zeigten geringen Besatz an Kartoffelnematodenzysten - unter 
25 Zysten je 100 ccm Erde; nur die Kontrollproben 1 Fläche 
hatten über 25 Zysten je 100 ccm Erde. Die 16 Flächi;n, bei 
denen bei der Kontrolle Besatz an Kartoffelnematodenzysten 
im Gegensatz zum Bodendienst, der nichts festgestellt hatte, 
sich zeigte, machen 15,00/0 der untersuchten Flächen aus. 

Ähnliches Material zum Vergleich liegt auch aus verschiede­
nen Fluren des VEG J e r  1 c h o w, Krs. Genthin, Bezirk 
M;agdehurg, aus den Jahren 1954 und 1956 vor. Auch hier 
wurde trotz der zwischen den beiden Probeentnahmen liegen­
den 2 Jahre noch eine weitgehende Übereinstimmung _der Un­
tersuchungsbefunde festgestellt. So wurde auf den einzelnen 
Flächen des Planes 7, auf denen durch die BZA-Zweigstelle 
Halle (S.) im Jahr 1954 kein Befall durch den Kartoffelnema­
toden festgestellt worden war, dieses im Jahr 1956 durch die 
systematische Bodenuntersuchung des Bodendienstes 100%ig 
bestätigt. Bei den Plänen 4 und 5 hatte die BZA-Zweigstelle 
Halle (S.) im Herbst 1954 auf 23 Flächen keinen Befall und 
auf 10 Plachen nur ganz geringen Befall (im Durchschnitt min­
destens 0,04 bis höchstens 0,6 Zysten je 100 ccm Erde) festge­
stellt. Im Fall dieser beiden Pläne wurde 1956 bei der syste­
matischen Bodenuntersuchung durch den Bodendienst nichts 
mehr an Kartoffelnematoden gefunden. Die durch die Unter­
suchungen der BZA-Zweigstelle Halle (S.) vom Jahr 1954 noch 
als stark verseucht bekannten Pläne E l s l a a k e und S a n d -
f e I d wurden 1956 bei der systematischen Bodenuntersuchung 
durch den Bodendienst immer noch als stark verseucht ermit­
telt, wobei der Befall inzwischen zurückgegangen war, was 
wohl auf die Sperrung dieser beiden Pläne für den Kartoffel­
anbau zurückzuführen ist. 

Abb. 2b Untersuchung auf Kartoffelnematodenzysten mit der Trichter­
methode nach KIRCHNER 
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So lagen 1954 und 1955 bei der BZA-Zweigstelle Halle (S.) 
schon umfangreiche Erfahrungen vor tiber die verschiedenen 
Untersuchungsmethoden auf Kartoffelnematodenzystenbesatz 
und über die Brauchbarkeit ier verschiedenen Probeentnahme­
möglichkeiten zur Untersuchung der Böden auf Kartoffelnema­
todenzystenbesatz. Es konnte jetzt in enger Zusammenarbeit 
mit dem Institut für landwirtschaftliches Versuchs- und Unter­
suchungswesen H a 11 e - L a u c h s t a d t an die Überprüfung 
und Auswertung der bei der systematischen Bodenunter­
Guchung gemachten Kartoffelnematodenbefunde gegangen wer­
den. 

4. Die Zusammenarbeit zwischen Bodendienst, BZA­
Zweigstelle und Pflanzenschutzdienst

Nach eingehender Besprechung zwischen den Leitern und 
maßgeblichen Mitarbeitern des Institutes für landwirtschaft­
liches Versuchs- und" Untersuchungswesen Ha 11 e - L a u c h  -
s t a d t und der Zweigstelle H a 11 e (S.) der Biologischen 
Zentralanstalt Berlin in Kleinmachnow wurde durch die recht­
zeitige Aufstellung von drei Arbeitstischen (Abb. 2a und 
Abb. 2b) für das Trichterverfahren nach KIRCHNER bei der 
Abteilung Bodendienst beim erstgenannten Institut die Vor­
aussetzung dafür geschaffen, daß mit Beginn des zweiten Vier­
jahresturnus zur Nährstoffuntersuchung _im Rahmen der syste­
matischen Bodenuntersuchung mit der Stechperiode im Jahr 

Abb. 3 lioks: Zystenähol1chcr Körper, rechts: Zitronentörm1ge Zysten 
des Rllbennematoden, Mitte Zwei runde Zysten des Kartoffel� 
nematoden mit Stielchen 

1955 auch die Untersuchung dieser Proben auf den Besatz an 
Kartoffelnematodenzysten aufgenommen werden konnte.*) Es 
hat sich gezeigt, daß die Trichtermethode nach KIRCHNER 
ohne weiteres auch von erst neu angelernten Kräften reibungs­
los im Großeinsatz durchgeführt werden konnte. Diese Kräfte 
wurden von uns erst in der Unterscheidung der verschiedenen 
Nematodenzystenarten geschult. Von Zeit zu Zeit werden in 
diese serienmäßige Untersuchung Proben mit bekanntem Be­
satz an Kartoffelnematodenzysten eingeschoben und das Unter­
suchungsergebnis dieser Proben besonders kritisch überprüft. 
Dabei wurde stets eine weitgehende Übereinstimmung festge­
stellt, so bei 7 Proben am 30. 11. 1955: 100%ig, am 12. 12. 
1956 bei 10 Proben 100%ig, am 21. 12. 1956 bei 3 Proben 
100 91:' ig. Diese Kontrollproben waren so zusammengestellt, daß 
ihr Besatz an Kartoffelnematodenzysten ganz verschieden war 
und keinen, leichten und schweren Besatz in wechselnder Rei­
henfolge aufwiesen. Spätere Kontrollproben zeigten immer wie­
der dieselben Ergebnisse, die niedrigste Übereinstimmung einer 
solchen Serie lag bei 71,4%. 

Es wurde nun mit derri Bodendienst vereinbart, daß dieser 
nach Untersuchung der Proben einer Gemeinde - sei es der 
Proben aus dem 1. Durchgang oder später auch der Proben 
aus dem 2. Durchgang - möglichst umgehend der BZA-

*) Es sei an dieser Stelle den Herren Direktor Dr. habil. RUTHER und 
Dr. SCHUTZLER fu1 die bisher immer vorbildlich gute Zusammen· 
,ube1t gedankt. 



Abb. 4 Material zur Entnahme von Erdproben zur Untersuchung auf 
Kartoffelnematodenzystenbesatz 

Zweigstelle Halle (S.) einen Bericht über die positiven Unter­
suchungsbefunde zuleitet. 

Auf diesem Bericht wurden anfangs in den letzten Spalten die beiden 
Nematoden-Befallsstufen I und II eingetragen (Befallsstufe I .sind auf 
40 ccm untersuchter Erde bi.s 10 Zysten oder bis 2S Zysten in 100 ccm 
Erde; bei Befallsstufe II sind über 10 Zysten je 40 ccm Erde. somit 25 
und mehr Zysten je 100 ccm Erde enthalten). Bei positiven Befunden 
wurden unter der Befallsstufe- I gelbe Punkte und unter der Befallsstufe II 
rote Punkte eingetragen (Abb. 7) 

,. 
Diese Berichte mit den Kartoffelnematodenbefunden des 

Bodendienstes werden bei der BZA-Zweigstelle Halle (S.) 
noch einmal abgeschrieben. Sie bleiben im Original be1 den je­
weiligen Kreisakten der BZA-Zweigstelle Halle (S.) und gehen 
als Duplikat an die Räte der Kreise, an den dort sitzenden 
Kreispflanzenschutzagronomen. Dieser veranlaßt den zustän­
digen Pflanzenschutzagronomen der MTS, aus deren Bereich 
der Befund stammt, möglichst schnell wieder Kontrollproben 
zu nehmen und diese baldmöglichst auf Kartoilelnematoden­
zystenhesatz hin zu untersuchen. Dieses hat natürlich zur Vor­
aussetzung, daß die Mitarbeiter des Pflanzenschutzdienstes -
die Pflanzenschutzagronomen und auch die Pflanzenschutz­
warte - in. der Untersuchung auf Kartoffelnematodenzysten so 
gut ausgebildet sind, daß diese einwandfrei zwischen den 
Zysten der verschiedenen zystenbildenden Nematodenarten 
unterscheiden können und auch den Unterschied zwischen den 
Zysten des Kartoffelnematoden und den in bestimmten Ge­
bieten der Bezirke Halle und Magdeburg mehr oder weniger 
stark auftretenden zystenähnlichen Körpern kennen (Abb. 3). 
Hierzu hat die BZA-Zweigstelle Halle (S.) im Laufe der letz­
ten Jahre im Rahmen ihrer umfangreichen Untersuchungen 
Pflanzenschutzagronomen und Pflanzenschutzwarte in wöchent­
lichen Unterweisungen in der Dienststelle eingehendst ge­
schult. Wie es bei der BZA-Zweigstelle Halle/S. geschieht, 
führt auch der Pflanzenschutzdienst in den Bezirken Halle und 
Magdeburg diese Kontrolluntersuchungen alle nach der Papier­
streifenmethode nach BUHR durch. Es kommt nun natürlich 
darauf an, daß die Mitarbeiter des Pflanzenschutzdienstes diese 
Kontrollproben genau von der gleichen Fläche nehmen, von der 
die Bodenproben des Bodendienstes mit dem Kartoffelnema­
todenbefund, den sie überprüfen sollen, stammte. In der Regel 
lassen sich diese Flächen leicht nach den Nährstoffkarten, die 
den Nutznießern der auf Nährstoffe untersuchten Flächen zu­
gehen, finden. Wo bei dem Auffinden dieser Flächen Schwie­
rigkeiten auftreten, weil die Nährstoffkarte verlegt oder gar 
verloren gegangen ist, wird auf Anforderung des Pflanzen­
schutzdienstes sofort bei der Kartierungsstelle des Boden­
dienstes eine neue Lageskizze der in Frage kommenden Fläche 
angefertigt. Es erhielten nach Absprache mit den Referaten 
Pflanzenschutz bei den Räten der Bezirke von uns alle Kreise 
eine ausführliche Anleitung über die Entnahme der Kontroll-

proben. 1955 hat die BZA-Zweigstelle Halle (S.) es übernom­
men, die Untersuchung der Kontrollproben zunachst selbst 
durchzuführen. Hierzu wurde den Kreisen Probenahmematenal 
in Form von Kartons (Abb. 4) für über 5000 Proben zugesandt 
mit der Anweisung, nach dem vom Verfasser vorgeschlagenen 
Schema (Abb. 5) diese Kontrollproben zu entnehmen. Bei 20 
Einstichen je Mischprobe kamen bei dieser Probeentnahme je 
Flächeneinheit von 0,25 bis 1 ha 5 bis 20 qm je Einstich. Die 
Entnahme der Kontrollproben wurd� von dem Pflanzenschutz­
dienst bei den Raten der Kreise und MTS erfreulich gut durch­
geführt, so daß bald über 5000 derartiger Kontrollproben bei 
der BZA-Zweigstelle Halle (S.) eingegangen waren. Da bei 
den vielfachen Aufgaben des Pflanzenschutzdienstes diese in­
tensive Probenahme eine äußerst große Arbeitsbelastung be­
deutet und wir in der BZA-Zweigstelle Halle (S.) mangels an­
derer Untersuchungseinrichtungen große Schwierigkeiten hat­
ten, termingerecht all die vielen Kontrollproben nach der Pa­
pierstreifenmethode nach BUHR zu untersuchen, wurde vom 
Verfassser an den Pflanzenschutzdienst ein Schema (Abb. 6) zu 
einer weniger intensiven Probeentnahme herausgegeben, nach 
dem je Flächeneinheit 90 bis 100 Einstiche erfolgen sollen, 
das waren bei Flächen von 0,25 bis 1 ha rd. 25 bis 100 qm je 
Einstich. Infolge anderer Arbeiten ist die BZA-Zweigstelle 
HaÜe (S.) in den Jahren 1956-1958 nicht mehr in der Lage 
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Abb 5 Schema für die Erdproben-Entnahme auf Kartoffelnematoden­
zystenbesatz auf den bei der amtlichen Bodenuntersuchung als 
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der Bodenuntersuchung entweder mit 
unter 10 Zysten je 40 ccm Erde 
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gewesen, alle Kontrollproben aus den Befunden der systema­
tischen Bodenuntersuchung selbst zu untersuchen. Dieses mußte 
der Pflanzenschutzdienst bei den Kreisen und-MTS nun weit­
gehendst selbst durchführen. Es mußte der Pflanzenschutzdienst 
immer wieder darauf aufmerksam gemacht werden, daß er nur 
lufttrockene Erde untersucht und in Zweifelsfällen, also bei 
Flächen, bei denen nesterweise Befall vorliegt, die gesamte' 
Probe untersucht. Bei Zweifelsfallen hat, wenn der Pflanzen­
schutzdienst es wünschte, die BZA-Zweigstelle Halle (S.) selbst 
die Untersuchung der Kontrollproben durchgeführt. 

Es war nun zu erwarten, daß in den Hauptbefallsgebieten 
des Kartoffelnematoden schon als befallen bekannte Gemein­
den im Rahmen dieser Untersuchungen wieder als befallen er­
schienen. Von · der altmärkischen Gemeinde B r u n a u, 
Krs. Kalbe (Milde), Bezirk Magdeburg, waren nach den bei 
der BZA-Zweigstelle Halle (S.) vorhandenen Aufzeichnungen 
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die drei schwer befallenen Flächen als alte Herde schon be­
kannt. Wir stellten hier eine weitgehende Übereinstimmung 
zwischen dem Untersuchungsbefund des Bodendienstes im Be­
richt und den schon vorliegenden Befallszahlen bei der BZA­
Zweigstelle Halle (S.) fest. Während aber durch den Pflanzen­
schutzdienst uns aus dieser Gemeinde nur drei stark befallene 
Kartoffelnematodenherde bekannt waren, hat die Untersuchung 
der durch den Bodendienst gezogenen Bodenproben in der 
Gemeinde B r u n a u insgesamt 45 Befallsflächen - 42 leichte 
und 3 schwere - ergeben. Hier ist es nun Aufgabe des Pflanzen­
schutzdienstes, diese zusätzlichen Flächen und ihre Nachbar­
schaft nochmals auf Besatz an Kartoffelnematodenzysten nach 
seinen Möglichkeiten gründlichst zu untersuchen. 

5. Ergebnis der Untersuchung auf Kartoffelnemato­
denzystenbesa,tz der im Rahmen der systematischen
Bodenuntersuchung aus den Stechperioden 1955,
1956 und 1957 in den Bezirken Halle und Magde-
burg gezogenen Bodenproben

In den drei Stechperioden 1955, 1956 und 1957 wurden in
den beiden Bezirken Halle und Magdeburg insgesamt 896 230 
Proben auf Kartoffelnematodenbesatz untersucht (siehe nach­
stehende Tabelle 3). 

Tabelle 3 

Auswertung der bei der systematischen Bodenuntersu<!hung 
in den ,stechperioden 1955 bis 1957 auf Kartoffelnematoden­

zysten untersuchten Proben 

Stedi- Ins- '/, 0 
perlode gesamt 

Bezirk Halle": 
!955 

,
155695

1
100

11
55357 

1956 161830 100 161788 
1957 143626 100 U3617 
Summe:146115111001460762 

Bezirk Magdeburg : 
1955

1
150523

1
100

1
149673 

1956 136506 100 136113 
1957 148050 100 1470!3 
Summe:i !3507911001432829 

Sachsen-Anhalt: 
Summe:189623011001893591 

Besatz an Kartoffelnematodenzysten 

•Jo 

99,784 
99,970 
99,993 
99,910 

99,440 
99,710 
99,320 
99,480 

99,706 

l
"m Bodcn-

1 
nodi uber-

1 dienst fest- prüfung 
gestellt blieben 
leimt leicht 

856 327 
43 17 

7 5 
906 349 

1038 583 
354 201 
637 584 

2029 1368 

2935 1717 

0/o dienst fest- profung l
'°m Boden-

1
nodi Uber-

0,209 
0.010 
0,040 
0,080 

0,390 
0.150 
0,390 
0,320 

0,192 

gestellt blieben schwer schwer 
2 II 
5 25 
2 4 

9 40 

125 267 
107 192 
410 423 

642 882 

651 922 

0/o 

0,007 
0,020 
0,030 
0,010 

0,170 
0,140 
0,290 
0,200 

0,102 

Im Durchschnitt beider Bezirke betrug der Prozentsatz der 
Proben, bei denen Kartoffelnematodenbesatz nach der Über­
prüfung durch die BZA-Zweigstelle Halle (S.) und den Pflan­
zenschutzdienst festgestellt wurde, 

0,294 % , wovon 
0, 192 % leichten Befall 
(weniger als 25 Zysten je 100 ccm Erde) 

und 0, 102 % schweren Befall 
(25 und mehr Zysten je 100 ccm Erde) 

aulwiesen. 
In Tabelle 4 wird das Ergebnis der Überprüfung der bei 

der systematischen Bodenuntersuchung festgestellten Kartoffel­
nematodenbefunde stechperiodenweise aufgeführt. 

Es zeigt sich hier, daß im Durchschnitt der drei Stechperioden 
1955, 1956 und 1957 zwischen den Ergebnissen des Boden­
dienstes und der N achkontrolle durch die BZA-Zweigstelle 
Halle/S. bzw. durch den Pflanzenschutzdienst bei den Proben 
mit Kartoffelnematodenzystenbesatz eine Übereinstimmung von 
73,6% besteht. Dieses durchschnittliche Ergebnis wird durch 
die Ergebnisse der Untersuchungen des Bodendienstes im ersten 
Jahr gedrückt, weil man sich beim Bodendienst im ersten Jahr 
auf die Untersuchung auf Kartoffelnematodenzysten mit der 
Trichtermethode nach KIRCHNER erst einarbeiten mußte. Es 
lagen besonders bei den Proben aus dem Bezirk Halle im 
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Tabelle 4 

Ergebnis der Uberprüfung der bei der systematischen 

Bodenuntersuchung festgestellten Kartoffelnematoden­

Befunde 

Vom Boden-
Siech- dienst befallen 

periode festgestellt 
leicht [ schwer Bezirk Halle 1955

1 
856 2 1956 43 5 1957 7 2 Summe 1 906 

1· 
9 Bezirk Magdeburg 195511038 1956 354 1957 637 Summe l 2029 Sachsen-Anhalt: Summe\ 2935 

1 

125 107 410 
1 

642 
1 651 

Summe 
858 48 9 915 

1163 461 1047 1 2671 
13586 

Nach der Über-

.,. 
prüfung als be- Summe •10 fallen verblieben 
leicht 1 schwer 

--

100 3-V 11 338 39,4 100 17 25 42 87,5 100 5 4 9 100,0 100 349 40 389 42,5 
100 583 267 850 73,t 100 201 192 393 85,2 100 584 423 1007 96,2 

\ 

100 1368 882 2250 84,2 
1 100 1717 922 2639 73,6 



ersten Jahr aus mangelnder Erfahrung oft Verwechslungen mit 
zystenähnlichen Körpern vor, zumal in diesem Jahr aus Fluren 
einiger Gemeinden Proben eingesandt wurden, die einen hohen 
Besatz an zystenähnlichen Korpern aufwiesen. Wenn man von 
diesem ersten Anlaufjahr absieht, liegt die vorweg angeführte 
Übereinstimmung bei den 1565 Proben mit Kartoffel­
nematodenzystenbesatz der Stechperioden 1956 und 1957 bei 
92,7%. 

Nach Abschluß der Stechperiode 1957 am 30. 4. 1958 liegt 
nun in Sachsen-Anhalt folgender Kartoffelnematodenbefall vor: 

Tabelle 5 

Kartoffelnematodenbefall in Sachsen-Anhalt 

(nll()h Abschluß Stec�eriode 1957, St,a;nd 30. 4. 1958) Anzahl der befallen 1 Gebiet befallenen· , befallenen 1 gesperrt Herde ha ha 
Gemeinden Ortsteile Bezirk Halle 91 24 1 1162 697.7591 136,392 Bezirk Magdeburg 426 111 6730 3599,470 1766,120 Sachsen-Anhalt 517 135 

1 
7892 4297,2291 1902,512 

In diesen Zahlen sind alle bekannten Kartoffelnematoden­
herde enthalten, die vom Bodendienst und vom Pflanzenschutz­
dienst bisher in den Bezirken Halle und Magdeburg festgestellt 
wurden. Wie sich seit 1957 die Ausbreitung des Kartoffel­
nematoden in Sachsen-Anhalt jahresweise entwickelt hat, zeigt 
die Tabelle 6. 

Zu der Ermittlung der in den Tabellen 5 und 6 dargestellten 
Ausbreitung des Kartoffelnematoden in den Bezirken Halle und 

Magdeburg waren die Befunde aus der systematischen Boden­
untersuchung in den Stechperioden 1955, 1956 und 1957 eine 
wertvolle Hilfe. 

Allein in 104 Gemeinden und 14 Ortsteilen, die bisher als 
nicht vom Kartoffelnematoden befallen galten, wurden durch 
den Bodendienst 517 leichte und 98 schwere Kartoffel­
nematodenherde festgestellt. Dabei hatten 72 Gemeinden und 
9 Ortsteile leichten Befall, wahrend bei 32 Gemeinden und 
5 Ortsteilen auch schwerer Kartoffelnematodenbefall vorlag. 
Z. B. im Krs. S c h ö n e b e c k , Bezirk Magdeburg, der bisher 
als kartoffelnematodenfrei galt, wurden durch die systematische 
Bodenuntersuchung 4 leicht befallene Gemeinden und 1 schwer 
befallene Gemeinde festgestellt mit insgesamt 40 leichten und 
13 schweren Kartoffelnematodenherden. In der Gemeinde 
R a n i e s dieses Kreises war der Befall in einer Flur so stark, 
daß hier 25,22 ha gesperrt werden mußten. 

Aber auch in gen als befallen bekannten Gemeinden oder 
Ortsteilen wurde� durch die systematische Bodenuntersuchung 
weitere 1630 neue Herde gefunden, und zwar 1130 Herde mit 
leichtem Befall und 500 Herde mit schwerem Befall. 

In 394 Fällen hat der Bodendienst schon alt bekannte Herde 
- 70 Herde mit leichtem Befall und 324 mit schwerem Befall 
- bestätigt. 

Wie aus der Tabelle 7 zu ersehen ist, sind durch den 
Bodendienst von den alt befallenen, schon bekannten Gemein­
den bzw. Ortsteilen nur insgesamt wieder 60,9% als befallen 
festgestellt worden. Dieses liegt daran, daß die systematische 
Bodenuntersuchung nur alle Betriebe uber 1 ha landw. Nutz­
flache erfaßt. So war z. B. seitens des Bodendienstes im Jahr 

Tabelle 6 

Jahr 
1937 1951 
1952 

1953 

1954 1955 1956 1957 ernschl. Abschluß 
Stechperiode 1957 30. 4. 1958 Summe� 

Jahr 
1937 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 

einschl. Abschluß Stechperiode 1957 30. 4. 58 Sumffle: 

Entwicklung des Kartoffelnematodenbefalles in Sachsen-Anhalt (Stand: nach Abschluß der Stechperiode 1957, 30. 4. 1958) Bezirk Halle Bezirk Magdeburg Bezirk Halle Anzahl der Anzahl der Anzahl der Anzahl der Anzahl der befallenen davon gelöschten befallenen davon gelöschten 1 davon Gemern-1 Gemein-! Gemein- Gemern-1 gelöschten den Ortsteile den Ortsteile den Ortsteile den Ortsteile Herde Herde 1 - - - - - - - 4 -5 1 - - 40 4 - - 85 -

5 2 - - 29 6 - ' - 36 -11 3 - - 103 19 - - 74 -18 3 - - 56 19 - - 424 63 24 5 - - 53 12 - - 231 -20 6 - - 87 22 -
- 261 10 10 4 J -· 52 27 1 2 140 12 

- - - - 7 4 - - 6 14 
94 24 3 - 427 113 1 

1 
2 1261 99 Größe der verseuchten Fläche Bezirk H a  11 e Bezirk M agd c b u r  .g befallen 1 gesperrt davon gelöscht befallen 1 gesperrt 

1
davon befallen 

1 

gesperrt befallen ha ha ha ha ha ha ha 25,000 25.000 - - - - -191,880 191,880 - - 135,110 124,560 -4,998 4,998 - - 113,560 112,610 -21.925 21,675 - - 519,903 366,563 2,430 105,838 100,548 146,000 146,000 450,630 257,140 -329,781 18,361 - - 378,210 150.160 -190,267 14,628 3,130 40,450 827,380 462,400 12,250 40,320 13, 470 60,750 38,278 1057,870 302,360 53,2B 
4,260 0,530 6,630 29,970- 184,700 57,920 -

914,269 391,090 216,510 254,698 3667,363 1833,713 67,893 

Bezirk Magdeburg Anzahl d,er 
davon 

geloschten 
Herde Herde 

- -183 -217 -1278 38 810 -757 -1673 J 1679 127 
299 -

6896 
1 

166 
gelöscht 

1 

gesperrt ha 
1 -

-

-2,430 
-

-12,250 52,913 
-

67,593 
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1955 bei der Gemeinde R a t h  s 1 e b e n , Krs. Osterburg, Be­
zirk Magdeburg, kein Kartoffelnematodenbefall festgestellt 
worden. In der Kartoffelnematodenkartei der BZA-Zweigstelle 
Halle.iS. war für diese Gemeinde aber dn Herd mit schwerem 
Befall durch den Kartoffelnematoden bekannt. Dieser Herd 
lag in einem Hausgarten. Bei der Feststellung dieses Herdes im 
Jahr 1953 waren von den dem Garten benachbarten Feldern 
auch Proben erngesandt worden, die damals ebenfalls keinen 
Befall aufwiesen. Somit haben wir hier wieder eine gute Über­
einstimmung zwischen den Untersuchungsbefunden der BZA­
Zweigstelle Halle/S. und des Bodendienstes, obwohl diese um 
11/2 Jahr zeitlich auseinander lagen. 

In Tabelle 8 ist der Anteil der befallenen und gesperrten 
Fläche zur untersuchten ackerbaulich genutzten Fläche a'nge­
geben und sind die Flächen in ha bzw. in Prozent der unter-

188 

suchten ackerbaulich genutz­
ten Fläche aufgeführt, die _in 
den einzelnen Gemeinden 
kartoffelnematodenfrei bzw. 
nicht gesperrt sind oder die 
in den einzelnen Gemeinden 
>0 -1''0, >1-2'•·, >2-5'1•, 

> 5-10° o, > 10-25°/o, >25-
50%, und > 50% hinsichtlich
Befall und Sperrung zur unter­
suchten ackerbaulich genutz­
ten Fläche ausmachen.

Im Durchschnitt von Sach­
sen-Anhalt waren zum ge­
nannten Stichtag (30. 4. 1958) 
nur 0,54% der untersuchten 
ackerbaulich genutzten Fläche 
vom Kartoffelnematoden be­
fallen und 0,24% der unter­
suchten ackerbaulich genutz­
ten Fläche hatte einen solch 
starken Befall, daß hierauf 
die Sperrung des Kartoffel­
anbaues erfolgen mußte. Von 
den beiden Bezirken Halle 
und Magdeburg ist der Bezirk 
Magdeburg bisher derjenige 
mit der stärkeren Ausbreitung 
und Populationsdichte des 
Kartoffelnematoden. Die bei­
den am stärksten durch den 
Kartoffelnematoden befal­
lenen Gemeinden im Bezirk 
Halle sind B r a s e n , Krs. 
Roßlau und Z ö r b i g, Krs. 
Bitterfeld. Bei Z ö r b i g 
sind 12,2% der untersuchten 
acker�11ulich genutzten Fläche 
befallen und 3,1% gesperrt, 
bei B r ä s e n sind die ent­
sprechenden Zahlen hierzu 
6,7°/o und 2,9%. Vom Bezirk 
Magdeburg haben die beiden 
Gemeinden J e r  i c h o w, 
Krs. Genthin und D e e t z , 
Krs. Zerbst, den hochsten 

Kartoffelnematodenbefall. 
Die Prozentzahlen zur unter­
suchten ackerbaulich genutz­
ten Fläche betrugen bei der 
Gemeinde J e r i i:- h o w ir, 
bezug auf befallene Fläche 
20,4% und in bezug auf ge­

sperrte Fläche 9,9%. Bei der Gemeinde D e  e t  z waren die 
entsprechenden Zahlen 12,7% und 5,3%. 

Die in der Tabelle 8 angegebenen Werte zum Kartoffel­
nematodenbdall sind die Gesamtzahlen der Bezirke Halle 
und Magdeburg bzw. des gesamten Landes Sachsen-Anhalt. Sie 
liegen bei der BZA-Zweigstel)e Halle/S. auch für alle Kreise 
und alle Gemeinden und Ortsteile in gleicher Weise vor. An 
diesem Material ist festzustellen, daß bis zum 30. 4. 1958 mit 
Abschluß der Stechperiode 1957 im Bezirk H a  11 e in den 
Kreisen A r t e r n , H o h e n m o I s e n , Q u e r f u r t , 
S a n g e r h a u s e n und W e i ß e n f e I s weder vom Boden­
dienst noch vom Pflanzenschutzdienst Kartoftelnematodenbefall 
festgestellt worden ist. Das gleiche trifft zu für die Kreise 
H a 1 b e r s t a d t und O s c h e r s I e b e n vom Bezirk Magde­
burg. Inzwischen wurden 1m Laufe des Sommers 1958 vom 



Pflanzenschutzdienst auch in den bisher befallsfreien Kreisen 
H a 1 b e r s t a d t, H o h e n m ö 1 s e n, und W e i ß e n f e 1 s 
meist auf Kleinstflächen zum Teil .starker Kartoffelnematoden­
befall gefunden. Somit ist in den Hauptkartoffel�nbaugebieten 
der leichten Böden der umfangreichste und starkste Kartoffel­
nematodenbefall in Sachsen-Anhalt zu verzeichnen, während 
aber auch auf den Weizen- und Zuckerrübenböden der Bezirke 
Halle und Magdeburg, wenn auch bisher vereinzelt und zum 
größten Teil als leichter Befall, der Kartoffelnematode auftritt. 

Diese Auswertung der Ergebnisse der systematischen Boden­
unters'uchung hinsichtlich Kartoffelnematodenberall, die unter 
Einbeziehung der Funde, die vom Pflanzenschutzdienst er­
folgten, war nur durch die engste Zusammenarbeit der BZA­
Zweigstelle Halle/S. mit dem Bodendienst und dem Pfl!lnzen­
schutzdienst möglich. Diese Zusammenarbeit beim Bodendienst 
war leicht zu gewährleisten, da das Institut für landwirtschaft­
liches Versuchs- und Untersuchungswesen Halle-Lauchstädt 
wie die BZA-Zweigstelle Halle/S. seinen Dienstsitz in Halle/$. 
hat. Viel schwieriger war es, die enge Verbindung mit dem 
Pflanzenschutzdienst, vor allem bei den MTS, aufrecht zu er­
halten, besonders dort, wo aus irgend.welchen Gründen die 
Stelle des Kreispflanzenschutzagronomen beim Rat des Kreises 
nicht besetzt war. Besonders in der Stechperiode 1958, die noch 
nicht abgeschlossen ist, wovon aber die Ergebnisse des 
1. Durchganges vorliegen, wurden vom Pflanzenschutzdienst 
überall schnellstens die Kontrollproben zu den Befunden des
Bodendienstes gezogen und auch einwandfrei untersucht. Hier­
zu haben sich die in Frage kommenden Kreise bei den MTS
die notwendigen Untersuchungsmöglichkeiten geschaffen, wobei 
durchweg nach der Papierstreifenmethode nach BUHR gear­
beitet wird. Sobald die Ergebnisse dieser Kontrollunter-
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suchungen bei der BZA-Zweigstelle Halle/S. eingehen, werden 
sie auf dem Originalbefund des Bodendienstes in nachstehend.:r 
Weise verarbeitet (Abb. 7). 

Bei dem vorstehenden, aus der Stechperiode 1958 stammenden Befund 
aus der Gemeinde DAMBECK, Krs. Salzwedel, Bezirk Magdeburg, sind 
rn dem im Jahr 1958 neu aufgestellten Formular des Bodendienstes 4 Be­
fallsstufen vorhanden, da in Kurze eine Anderung · der zur Zeit beste­
henden Durchfuhrungsbest1mmung zur Bekampfung des Ka,rtoffelnema­
coden zu erwarten ist, nach der schon bei 10 und mehr Zysten je 100 ccm 
lu!ttrockener Erde die derartig befallenen Flächen für den Anbau von 
Kartoffeln gesperrt werden müssen, siehe den entsprechenden Hinweis von 
SKOLAUDE Es bedeutet m dlescm Formular nach den bishertg�n ge­
setzlichen Bestimmungen: 
Befallsstufe I kein Befall, also keine Zysten; 
Befallsstufe II leichtester Befall, bis 10 Zysten je 100 ccm luft­
(blauer Punkt) trockener Erde; 
Befallsstufe III: leichter Befall, 10 bis 25 Zysten je 100 ccm lufttrockener 
(gelber Punkt) Erde; 
Befallsstufe IV, schwerer Befall, 25 und mehr Zysten je 100 ccm luft-
( [Oter Punkt) trockener Erde. 

Bei Inkrafttreten der geplanten strengeren Durchführungsbestimmung 
würden dann schon 10 und mehr Zysten schweren Kartoffelnematodenbefall 
bedeuten. Nachdem die Ergebnisse der Kontrolluntersuchungen vOm 
Kreispflanzenschutzagronomen beim Rat des Kreises bzw. von den 
Pflanzenschutzagronomen der MTS an die BZA-Zwe1gstelle Halle (S.) zu­
rückgekommen smd, werden diese uber die Punkte m den Spalten der ein­
zelnen Befallsstufen zahlenmaßig eingetragen. Die eingetragenen Zahlen 
entsprechen der bei der Kontrnlluntersuchung gefundenen Zystenzahl je 
100 ccm Erde. Im vorliegenden Fall war bei zwei Proben eine voll­
ständige Übereinstimmung vorhanden. Bei der dritten Probe Nr. 604 han­
delt es sich um eine Fläche, die schon als alter, schwer befallener Herd 
in der Gemeindekartei geführt wurde und aus diesem Grund für den 
Kartoffelanbau. gespeut war. Hier lag ein Zystenbesatz von über 25 je 
100 ccm lufttrockenec Erde vor, der aber in der Fläche nesterweise auftrat. 
Mit den Untersuchungsergebnissen der Kontrollproben auf Zystenbesatz 
1st der Pflanzenschutz von der BZA-Zweigstelle Halle (S.) angehalten, 
auch gleichzeitig die Größe de1 befallenen Plachen mtt ernzusenden, da­
mit diese Befallsflächen in die Kartoffelnematodenkartei der BZA-Zweig­
stelle Halle (S ) gleich emgetragen werden können� Wo alte Herde vor-

Ort: Dambeck
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11'5'5.'i

Kreis: Salzwedel F°9'1g'ben:
. 
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liegen, die schon in dieser Kartei enthalten si.nd, wird auf dem Formular 
nicht mehr dte Größe der FJäche eingetragen, sondern dieses nur in 
Form ernes ,a1 mit Rotstift vermerkt. Dafür wird hinter dem alten Herd 
in der Kartoffelnematodenkartei bei dem zuständigen Kreis die Proben­
Nr. 604 mitsamt dem Untersuchungsergebnis eingetragen. Die beiden 
ersten Proben des vorliegenden Attestes werden auch in di.e Kreis­
kartoffelnematodenkartei als neue Herde erngetragen und erhalten unte1 
Bemerkung auch d1e Proben-Nr. und die gefundene Zystenzahl ver­
merkt. 

Wenn es auch nicht verkannt wird, daß bei der Untersuchung 
von Böden .auf Kartoffelnematodenzystenbesatz die Befunde 
um so sicherer sein werden, je mehr Einstiche je Flächeneinheit 
genommen werden, wie es GOFFART (1958), HAHN (1954), 
KABIERSCH und OBERTHÜR (1955) und00 STENBRINK 
(1950) auch fordern, so haben die von der BZA-Zweigstelle 
Halle/S. in den letzten 6 Jahren durchgeführten umfangreichen 
Bodenuntersuchungen auf Kartoffelnematodenzystenbesatz ge­
zeigt, daß selbst bei der intensivsten Bodenprobeentnahme bei 
einem negativen Befund nur von „praktisch kartoffelnematöden­
frei" gesprochen werden kann. Andererseits wurde durch unsere 
Untersuchungen aber ganz eindeutig festgestellt, daß die bei 
der systematischen Bodenuntersuchung anfallenden positiven 
Befunde hinsichtlich des Kartoffelnematoden uns wertvolle 
Hinweise zur Ausbreitung des Kartoffelnematoden geben und 
deshalb die negative Einstellung von GOFFART (1958) hier­
zu wohl etwas zu pessimistisch ist. Es kommt bei diesen Be­
funden des Bodendienstes nur darauf an, daß sie vom Pflanzen­
schutzdienst durch intensivere Kontrolluntersuchungen über­
prüft werden. Die Intensität dieser Kontrolluntersuchungen 
richtet sich nach den Möglichkeiten, die der Pflanzenschutz­
dienst für diese Aufgabe hat, sie sollte so intensiv wie möglich 
sein. Die Fläche für einen Einstich sollte nicht uber 100 qm 
liegen. Das Untersuchungsergebnis wird um so sicherer sein; je 
mehr sich die Fläche je Einstich 25 qm nähert. 

6. Schlußfolgerungen

Es muß weiterhin der Pflanzenschutzdienst sich intensivst
darum bemühen, sich über den Befall des Kartoffelnematoden 
nach Umfang und Stärke ein klares Bild zu verschaffen. Hierzu 
sind außer den eigenen Funden bei der laufenden Beobachtung 
der Kartoffelfelder, bei der Saatenanerkeunung, bei der Über­
prüfung der Flächen, auf denen Pßanzkartoffeln angebaut wer­
den sollen, bei der Untersuchung der Proben von Klappererde 
oder von Mietenplätzen, auch schnellstens diese Befunde des 
Bodendienstes aus der systematischen Bodenuntersuchung nach­
zuprüfen und zu registrieren. Jeder Pflanzenschutzagronom und 
jeder Pflanzenschutzwart muß in seinem MTS-Bereich über die 
Verseuchungslage durch den Kartoffelnematoden auf das 
genaueste unterrichtet sein. Hierzu gehört auch die Führung der 
Kartoffelnematodenkartei, in der alle Herde festgehalten sein 
müssen. Bei der Kontrolle der Karte,ikarten in den Kreisen 
zeigt es sich bei manchen Pflanzenschutzagronomen, daß sie 
nicht alle vom Kartoffelnematoden befallenen Gemeinden oder 
Ortsteile melden, sondern nur die, die schweren Befall, also 
Herde mit 25 und mehr Zysten je 100 ccm lufttrockener Erde 
haben. Schon bei Vorhandensein nur einer Kartoffelnematoden­
zyste aber liegt Kartoffelnematodenbefall vor, der gemeldet 
und registriert werden muß 1 

Diese genaue Übersicht über die Befallslage hinsichtlich des 
Kartoffelnematoden ist ganz besonders in einer Zeit erforder­
lich, in der viele Flächen auf dem Lande zu sozialistischen 
Großflächen zusammengelegt werden. KIRCHNER (1955a) 
hat am Beispiel Mecklenburg eindeutig dargestellt, wie wirt­
schaftliche und strukturelle Veränderungen in der Landwirt­
schaft sich auch auf das. Schadauftreten des Kartoffelnema­
toden, des gefährlichst�n Feindes unserer Haupternährungs­
grundlage, der Kartoffel, auswirken können. Aus diesem Grund 
hat der Pflanzenschutzdienst die Pflicht, auf Grund der gesamten 
Kenntnis der Befallslage durch den Kartoffelnematoden die 
landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften in bezug auf 
den Anbau der Kartoffel und die damit verbundene Fruchtfolge 
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usw. so zu beraten, daß auf den Großflächen des sozialistischen 
Sektors keine gefährlichen Kartoffelnematodenherde entstehen 
können. Erfreulich ist es deswegen auch, wenn in dem von der 
Bezirksleitung Halle der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands vorgeschlagenen und vom Bezirkstag Halle am 20. Mai 
1958 beschlossenen Programm der Entwicklung der sozialisti­
schen Landwirtschaft im Bezirk Halle auf dem Gebiete des 
Pflanzenschutzes u. a. gefordert werden: ,,konsequente Vor­
beugungsmaßnahmen zur Verhinderung der weiteren Aus­
breitung des Kartoffelnematoden durch systematische Entnahme 
von Bodenproben insbesondere auf Vermehrungsflächen, sowie 
eine strenge Kontrolle bei der Auslieferung von Pflanzkartoffeln 
und Überwachung der Fruchtfolge auf den befallenen und ge­
sperrten Flächen. Abschließend sei noch einmal eindringlichst 
darauf hingewiesen, daß die derzeitig gesetzlichen Bestimmun­
gen zur Bekämpfung des Kartoffelnematoden durch strengere 
Anordnungen baldmöglichst ersetzt werden möchten, wie es 
SKOLAUDE (1958) schon im Oktober 1958 angedeutet hat.*) 
Weiterhin müßte seitens des Ministeriums für Land- und Forst­
wirtschaft in Berlin baldmoglichst für den Pflanzenschutzdienst 
der DDR eine einheitliche Anweisung zur Entnahme von 
Bodenproben zur Untersuchung auf Kartoffelnematödenbefall 
herausgegeben werden. Die in diesem Beitrag an umfang­
reichem Material für Sachsen-Anhalt dargestellte Befallslage 
hinsichtlich des Kartoffelnematoden mit einem durchschnitt­
lichen Befall von 0,54% der untersuchten ackerbaulich ge­
nutzten Fläche zeigt, daß man durchaus strengere Bestimmungen 
hinsichtlich der Fruchtfolge und der Sperrung von befallenen 
Flächen erlassen kann, da noch genügend nicht befallene 
Flächen zur Verfügung stehen, auf die man mit dem Kartoffel­
anbau ausweichen kann. 

Zusammenfassung 

Die Auswertung der im Rahmen der systematischen Boden­
untersuchung während der Stechperioden 1955, 1956 und 1957 
in bezug auf Kartoffelnematodenbefall gemachten Befunde, er­
gab, daß letztere eine wertvolle Hilfe zur Feststellung der Aus­
breitung des Kartoffelnematoden (Heterodera rostochienszs 

Wollenw.) darstellen. Es ist aber unbedingt notwendig, daß 
diese ·Ergebnisse des Bodendienstes stets vom Pflanzenschutz­
dienst überprüft werden, da bei nesterweisem Kartoffelnema­
todenbefall diese Befunde nichts über die Stärke dieses Be­
falles aussagen können. Bei dieser Überprüfung hat der 
Pflanzenschutzdienst auf den fraglichen Flächen eine möglichst 
intensive Probeentnahme durchzuführen. Es wurde der mit 
Abschluß. der Stechperiode 1957 in den Bezirken Halle und 
Magdeburg bekannte Kartoffelnematodenbefall bekanntgege­
ben und seine jahresweise Entwicklung seit 1937 gezeigt. An­
hand der untersuchten ackerbaulich genutzten Fläche wurde 
eindeutig herausgestellt, daß bei dem festgestellten durch­
schnittlichen Befall in Sachsen-Anhalt von nur 0,540/o der 
untersuchten ackerbaulich genutzten Fläche durchaus die Mög­
lichkeit besteht, mit noch strengeren vorbeugenden und be­
kämpfenden administrativen Maßnahmen vorzugehen, als wie 
es bisher der Fall ist. 

Pe3IOMe 

OqeHKa ):laHHbIX O nopa:aceHHOCTH ITO"IB HeMaTO­
):laMH KapTo<peJrn, noJiy"leHHbIX B. XO,lle CHCTeMaTH­
"!eCKOro HCCJie):IOBaHH.lI noqB B 1955, 1956 :11 1957 rr, 
noKa3aJia, qTo OHH 3Haq:11TeJihHO cnoco6cTBYIOT 
BbIHCHeHmo pacrrpocTpaHeHHOCTH HeMaTO,ll KaPTO­
cpeJIH (Hetier'Od,era rostochiensis Wr.). Oföi3aTeJibHO 
Tpe6yeTCH, qTo6bI pe3yJibTaTbI, ,IJ;OCTHrHyTbie ITO"I­
BeHHOH CJiy:ac6oi1,, Bcer):la npoBepHJIHCb CJiy2K60IO 
3a�:nTbI paCTeH:nfl, TaK KaK B ycJIOBHHX O'iaroo6-

*) Ist inzwü;chen durch den Erlaß der 10. Durchführungsbestimmung zum 
Gesetz zum Schutze der Kultur- und Nutzpflanzen-Bekämpfung des 
Kartoffelnematoden - vom 24. 6. 1959 (GB!. I 42, S. 614) geschehen 



pa3HOH nopaJKeHHOCTH 3TH ,r1aHHbie HWiero He M::>ryT 
BblCKa3aTb O CTeneHH nopaJKeHHOCTH. Ilpl1 TaKOW 
npoBepKe, CJiyJK6e 3aIQHTbI pacTeHHH CJie,!lyeT 6paTb 
npo6bI Ha HCCJie.z1yeMblX IlJIOII.\a,!IHX c MaKCHMaJibHOH 
HHTeHCHBHOCTbIO. Ilo OKOH'iaHHH m;cJie,!IOBaHHW B 
1957 ro.z1y, HMeIOII.\Hec.H no raJIJiecKoMy H Mar,11e-
6yprcK0My OKpyraM ,!laHHbie o nopa:lKeHHOCTH HeMa­
TO,!laMH KapTocpeJI.H 6bIJIH ony6JIHKOBaHbJ, a pa3-
BHTHe nopaJKeHHOCTH 6bIJIO IlOKa3aHO no OT,!leJib'­
HblM ro.z1aM, Ha'iHHaJt c 1937 ro.z1a. Ha IlPHMepe 
HCCJie,!IOBaHHbJX naxoTHblX 3eMeJib 6bIJIO HCHO 
Bb!HBJieHo, 'iTO npH ycTaHOBJieHHOH cpe,11He:i1 nopa·­
JKeHHOCTH IlO'iBbl B CaKCOHHH-AHraJibT, B pa3Mepe 
TOJlbKO 0,54 % HCCJie,!IOBaHHOJ1: nalllHH BilOJIHe B03-
MOJKHO npHMeHJITb ell.le 6oJiee cTporHe npe.z1oxpaHH­
TeJibHbie H HanpaBJieHHbie Ha 6op1,6y c HeMaTO,!laMH 
a,!IMHHHCTpaTHBHble Mepbl, 'ieM ,!10 CMX nop. 

Summary 

The evaluation of the results concerning the systemat1c soil 
investigation during the periods of taking soil samples by 
means of sampling spears (Stechperioden) in 1955, 1956, and 
1957 with respect to infestation of potatoes with potato-root 
nematodes proved ·the results to be a valuable assistance for 
stating the spread of potato-r.oot nematodes (Heterodera

rostochiensis Wr.). But it is really necessary that these results 
of the soil service are always reexamiried by the Plant Control 
Service, too, as in case of focussed infestation with potato-root 
ncmatodes these results do not indicate the heaviness of the 
infection. When reexamining, Plant Protection has to perform 
these sample takings of soil from the exaimned plots of land 
as intensively as possible. The infestation with potato-root 
nematodes in the districts of Halle and Magdeburg, as stated 
at the close of the period of soil sample taking in 1957 and its 
development throughout the years since 193 7 was shown. The 

investigation proved definitely that Saxony Anhalt with regard 
to the avqage infestation of only 0,54% of the examined 
acreage, the possibility is given for more rigorous preventive 
and controlling administrative measures as have been applied 
up to now. 
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Methoden zur Vereinfachung der Untersuchung ungesiebten Bodens auf den Besatz 
mit Kartoffelnematodenzysten 

Von H. A. SCHMIDT, 

Aus der Biologischen Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin, 
Zweigstelle Rostock 

Zur Untersuchung von Böden auf Kartoffelnematodenzysten 
ist in der Praxis eine Reihe von Methoden, wie das Auf­
schwemmen in flachen Porzellanschalen, die Papierstreifen­
Methode (nach BUHR, 1954) oder die Trichter-Methode (nach 
KIRCHNER, 1954, 1955) in Gebrauch. In allen drei Fällen 
muß der vorher getrocknete Boden durch Sieben von seinen 
gröberen Bestandteilen befreit werden, in denen jedoch unter 
Umständen, besonders bei lehmhaltigen Böden, Zysten zurück­
bleiben und nicht erfaßt werden. Bei Verwendung der FEN­
WICK-Kanne w:erden diese Ungenauigkeiten dadurch vermie­
den, daß der · getrocknete Boden auf ein Sieb von 1 mm 
Maschenweite geschüttet wird und ein Wasserstrom die groben 
und feinen Bestandteile voneinander trennnt. Der weitere 
Arbeitsprozeß mit der FENWICK-Kanne wird als bekannt 
vorausgesetzt. Allerdings ist der Wasserverbrauch bei der 
FENWICK-Kanne recht erheblich. 

Die Zweigstelle Rostock der Biologischen Zentralanstalt 
Berlin, insbesondere ihr Versuchsleiter H. SCHÜTZ, hatten es 
sich zur Aufgabe gestellt, eine Methode zu erarbeiten, welche 
die Vorzüge der Trichter-Methode als Schnellmethode, bei 

deren Entwicklung H. SCHÜTZ seinerzeit bereits maßgeblich 
beteiligt war, mit denen der FENWICK-Kanne vereinigte. Das 
neue Gerät sollte außerdem unter Verwendung leicht zu be­
schaffender Teile so einfach sein, daß es von den Pflanzen­
schutzagronomen in den Werkstätten der MT-Stationen leicht 
nachgebaut werden kann. Es sollte als Z u s a t z g e r ät zu 
dem von der Zweigstelle Rostock konstruierten Arbeitstisch für 
die N ematodenuntersuchung dienen, von denen sich bereits eine 
grdße Anzahl bei den MT-Stationen in Betrieb befindet. 

Herstellung des Gerätes 

Von einer nichtemaillierten 5-Liter-Blechkanne werden 
Boden und das obere zylinderförmige Halsstück entfernt. Die 
ehemalige Kanne wird umgekehrt orientiert. An Stelle des 
Bodens wird ein Drahtsieb von 1 mm Maschenweite und 
2-3 cm hohen Rand, wie sie in der gleichen Größe im Einfüll­
trichter der 10-Liter-Rückenspritze „Pomosa" gebräuchlich sind, 
hineingesenkt. An den konisch verlaufenden unteren Teil des 
Gefäßes wird ein kegelförmiges Drahtsieb von 0,25 mm 
Maschenweite mittels einer Halterung und Klemmvorrichtung 
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Abb. 1 Zusatzgerät 
mit aufgesetztem 
„Milkannens1eb„ für 
die Kartoffelknollen. 
Darunter Grobsieb 
und kegelförmiges 
Feinsieb sowie Draht­
rost des „Milch­
kannensiebes" 

so eingesetzt, daß es mit einem Handgriff wieder herausgenom­
men werden kann. Die Maße des kegelförmigen Siebes sowie 
sein Fassungsvermögen (400 ccm) stimmen genau mit denen 
der Trichter des Arbeitstisches überein. Es soll vermieden 
werden, daß bei dem noch zu erwähnenden Umschütten der 
feinen Bestandteile aus dem Kegelsieb in den Unter­
suchungstrichter etwas über dessen Rand fallt. Drei ange­
schweißte Stützen aus Eisenblech sorgen für einen sicheren 
Stand des Gerätes, das nach Entfernen von zwei Trichter­
halterungen in der Ablaufwanne des Arbeitstisches Aufstellung 
findet. Die beigefügten Abbildungen (1 und 2) erläutern die 
obigen Angaben. 

Arbeitsweise des Gerätes 

200 ccm möglichst trockenen ungesiebten Bodens werden 
oben auf das grobmaschige Sieb geschüttet und mittels eines 
nicht zu starken Wasserstrahls, der zur besseren Verteilung 
durch eine kleine Brause geleitet wird, durchgespült. Dabei 
lösen sich die groberen Erdteilchen sehr schnell auf und 
entlassen in ihnen evt. vorhanden gewesene Zysten und spülen 
sie mit den freiliegenden Zysten und feineren Bestandteilen 
in das kegelförmige Sieb, durch das dann der Wasserstrom nur 
die Partikel schwemmt, die kleiner als die Zysten sind. Der 
feine Schlamm gelangt in die Wanne des Nematodentisches 
und lauft ab. 

Nach erfolgter Durchspülung der Bodenprobe, die bei einem 
Verbrauch von 1,5 bis 2 ltr. Wasser etwa 1 Minute in Anspruch 
nimmt, wird das kegelförmige Feinsieb mit dem die Zysten 
enthaltenden Erdrückstand aus der Halterung genommen. Der 
Inhalt des Siebes, der im Durchschnitt nur noch etwa 50 ccm 
der ursprünglichen 200 ccm beträgt, wird dann in einen Unter­
suchungstrichter geschüttet, wobei es sich empfiehlt, im Sieb 
haften gebliebene Partikel, evt. Zysten, mit wenig Wasser in 
den Trichter zu spülen. Nach der für die Trichter-Methode 
üblichen Weise wird dann der Boden aufgespült und auf 
Zysten untersucht. 

Welche Vort,eile bietet das Zusatzgerät? 

Das „Zusatzgerät nach SCHÜTZ" für den Nematodentisch 
soll die Arbeit der Pflanzenschutzagronome und -warte bei den 
MTS erleichtern und verbessern. Seine Vorteile bestehen im 
wesentlichen in folgenden Punkten: 

1. Das Sieben der trockenen Proben kann unterbleiben.

2. Es können 200 ccm Boden auf einmal untersucht werden.
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Dadurch wird 
3. eine höhere Arbeitsleistung in der Zeiteinheit erzielt. 
4. Durch Aufsetzen eines sogen. Milchsiebes auf das Zusatz­

gerät können auch Kartoffelknollen auf Zystenbesatz schnell 
untersucht werden,

Mit Hilfe des Zusatzgerätes wird es b Zukunft möglich sein, 
besonders die für die Kartoffelvermehrung vorgesehenen 
Flächen auf Kartoffelnematodenzysten schneller zu unter­
suchen. Die zeitgerechte Durchführung dieser Untersuchungen 
stieß besonders in den drei mecklenburgischen Bezirken mit 
der höchsten Kartoffelvermehrung in der DDR immer auf be­
sondere Schwierigkeiten, 

Wenn auch bei der Verwendung des Zusatzgerätes nicht 
unbedingt ein Arbeitstisch vorhanden sein muß, läßt sich doch 
mit dessen Hilfe schon wegen des Wasserablaufes die Arbeit 
wesentlich leichter durchführen. Beim Fehlen eines solchen 
Arbeitstisches müßte das Zusatzgerat in einen Eimer oder in 
einen anderen größeren Behälter gestellt und das sich ange­
sammelte Wasser von Zeit zu Zeit ausgeschüttet werden. Die 
im kegelförinigen Feinsieb befindliche Bodenprobe könnte in 
einen Suppenteller o. ä. aufgeschlämmt - ein Verfahren, das 
auch heute noch oft vom praktischen Pflanzenschutzdienst ange­
wandt wird - und auf Zysten untersucht werden. Es liegt auf 
der Hand, daß diese Arbeitsweise zeitraubend ist, deshalb 
sollte jede MT-Station einen Arbeitstisch mit Zusatzgerät auf­
stellen. 

Das Zusatzgerät ermöglicht eine höhere Arbeitsleistung. So 
gelang es wiederholt, Reihen von 10 Proben zu je 200 ccm mit 
durchschnittlich 15 Zysten je Probe, mithin also 2 000 ccm, in 
25-30 Minuten zu untersuchen. Ohne Zusatzgerät benötigt man 
jedoch für die gleiche Menge, da ja nur höchstens 50 ccm je 

' 
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Abb. 2 Langsschnitt durch das Zusatzgerat mit „Milchkannensieb". 
Zahlen in mm 



Trichter auf einmal auf Zysten kontrolliert werden können, im 
Durchschnitt 40-45 Minuten, wobei noch die Zeit für das 
vorherige Sieben dieser Proben hinzukommt. 

Ein auf das Zusatzgerät gesetztes sogen. ,,Milchkannensieb" 
(Abb. 3) - es paßt genau auf das Gerät - ermöglicht auch die 
Untersuchung auf evt. an Kartoffelknollen vorhandene Zysten. 
Diese ohne Jeglichen Arbeitsaufwand vorzunehmende Er­
gänzung des Zusatzgerätes soll dieses auch für den 
P f I a n z e n s c h u t z - Q u a r a n t ä n e d i e n s t verwend­
bar machen. 

Die zu untersuchende Partie Kartoffeln wird in das „Milch­
kannensieb" geschüttet, das in seinem unteren Teil einen 
Drahtrost besitzt, der das Hindurchfallen auch kleinerer Knollen 
auf das obere Sieb verhindert. Ein kräftiger Wasserstrahl, 
evt. mit Hilfe einer Gießkanne, spült sodann die den Kartof­
feln anhaftende Erde mit den Zysten durch das Grobsieb in 
das Feinsieb, aus dem sie dann in eine flache Schale geschüttet, 
aufgeschlämmt und untersucht wird. Das Zusatzgerät mit dem 
„Milchkannensieb" als Aufsatz kann ohne weiteres im Freien 
am Waggon in Nähe einer Wasserleitung aufgestellt werden. 
Das Problem des Wasserablaufes während der Arbeit ist in 
diesem Falle von mehr untergeordneter Bedeutnng. 

Abb. 3 „Sahnegießer" für 

die Untersuchung der 

Bodenproben am Waggon 

Zuverlässigkeit des Zusatzgerätes 

Von H. SCHÜTZ und seinem Mitarbeiterkollektiv wnrde in 
unzähligen Versuchen das Gerät auf seine Zuveriässigkeit ge­
prüft, wobei Böden der verschiedensten Art mit unterschied­
lichem Feuchtigkeitsgehalt Verwendung fanden. Es wurden 
natürlich und künstlich verseuchte Böden untersucht sowie die 
groben und feinen Rückstände zun.ickgetrocknet und durch Auf­
schwemmen in flachen Schalen noch einmal auf evt. noch vor­
handene Zysten kontrolliert. 

Ohne auf die Untersuchungsergebnisse im einzelnenn einzu­
gehen, kann gesagt werden, daß die Zuverlassigkeit des Zusatz­
gerätes mit Abnahme des Feuchtigkeitsgrades steigt, eine Er­
scheinung, die auch für die übrigen Untersuchungsmethoden zu­
trifft. Die im feuchten Boden befindlichen prallen Zysten sinken 
leicht unter und entgehen somit der Kontrolle. Durch Zusatz von 
Kochsalz laßt sich zwar das spezifische Gewicht des Wassers 
im Untersuchungstrichter erhöhen und ein Untersinken der 
Zysten weitgehend verhindern, die Untersuchungsmethode 
würde aber dadurch komplizierter. 

Ganz allgemein, ohne Berücksichtigung der einzelnen Boden­
arten, kann gesagt werden, daß die Zuverlässigkeit des Zu­
satzgerätes bei Bodenproben mit 

betragt. 

16,5% Feuchtigkeitsgehalt 
10,0% 

7,0% 

850/o, 
96%, 
97°/o 

Bodenproben mit einem Wassergehalt von 16,5%, die als 
ausgesprochen naß zu bezeichnen sind, werden vom Pflanzen­
schutzdienst nicht gezogen und gelangen demzufolge nicht zur 
Untersuchung. Proben mit einem geringeren Feuchtigkeitsgrad 
weisen dagegen schon einen wesentlich höheren Sicherheitsgrad 
auf, der bei einem Feuchtigkeitsgehalt unter 7% ebenso hoch 
liegt wie bei der Trichter-Methode nach KIRCHNER. Die vom 
praktischen Pflanzenschutzdienst von den für die Kartoffel­
vermehrung vorgesehenen Plachen gezogenen Bodenproben 
werden ohnehin nicht gleich verarbeitet, sondern oberflächlich 
zum Trocknen ausgebreitet Sie besitzen dann bei der Unter� 
suchung auf Zysten einen so geringen Feuchtigkeitsgrad, daß 
dieser die Sicherheit der Ergebnisse praktisch nicht beeinflußt. 

Untersuchung von Erdrückständen im Waggon auf 

N ematodenzysten 

Es gehört zu den Aufgaben des Q u a r a n t ä n e -
d i e n s t e s , die Kartoffel-Exportsendungen auf Kartoffel­
nernatodenzysten zu untersuchen. Das kann in der Weise ge-­
schehen, daß man, wie schon erwähnt, den Erdbesatz von den 
Knollen abschwemmt und auf Zysten kontrolliert, oder man 
untersucht die im Waggon befindlichen Erdrückstände von den 
Knollen. Die zuletzt genannte Methode wird vom Quarantäne­
dienst im allgemeinen bevorzugt; die Untersuchung auf Zysten 
erfolgt durch Aufschwemmen des Rückstandes auf weißen 
Schalen oder Suppentellern 

Da diese Untersunchung am Waggon umständlich und zeit­
raubend ist, hat H SCHÜTZ auch hierfür eine Methode erar­
beitet, die schnell, sicher und ohne besonderen Aufwand ihren 
Zweck am Waggon erfüllt. 

Das Gerät besteht lediglich aus einem Gefaß, das in fast 
allen Industriewaren-Geschäften als sogen. ,,Sahnegießer" für 
DM 2,40 erhältlich ist (Abb. 3). Dieses Gefäß ist 10 cm 
hoch, besteht aus einem stabilen durchsichtigen Kunststoff­
behälter von 300 ccm Inhalt und einem aufschraubbaren Deckel 
(Abb 4) mit Tülle. ·In diese Tülle kann ein kleines Draht­
gazesieb von 0,25 mm Maschenweite gelegt bzw. geklemmt 
werden. Auf der Tülle, gewissermaßen als Verschluß, befindet 
sich ein kleiner Becher, der ein Fassungsvermögen von 30 ccm 
besitzt und gleichzeitig als Maß für die zu untersuchende 
Bodenmenge benutzt werden kann (Abb. 4). 

Das Gerat wird folgendermaßen verwendet: 
100 ccm Erde, wie sie im Waggon anfällt, werden nach Ab­

schrauben des Deckels ungesiebt in den Topf gefüllt, dann in 
diesen bis zum Rand Wasser hineingegossen und der Inhalt 
nach Aufschrauben des Deckels kräftig durchgeschütte,lt. Da­
nach wird das Gefäß waagerecht gehalten und einmal langsam 
herumgedreht, so daß sich die an der Oberflache schwimmen­
den Teilchen an der Wand absetzen. Man kann dann bisweilen 
mit einer Lupe durch die Gefäßwand bereits Zysten entdecken. 
In diesem Falle würde sich eine weitere Untersuchung der be­
treffenden Probe erübrigen. In der Regel wird man die Zysten 

Abb 4 Die einzelnen Teile des „Sahncgießeu;'' 
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jedoch nicht so leicht finden. Man darf nicht vergessen, daß 
die Erdrückstände von Flächen stammen, auf denen vom 
Pflanzenschutzdienst vorher keine Kartoffelnematodenzysten 
festgestellt werden konnten und die Untersuchung der Rück­
stände im Waggon nur eine zusätzliche Sicherung für den 
Export darstellt. Man wird also die Erde in dem Gefäß weiter 
untersuchen müssen. Dies geschieht in der Weise, daß man den 
bisher waagerecht gehaltenen „Sahnegießer", nachdem sich die 
Erde abgesetzt hat, wieder langsam um 90° dreht und normal 
hinstellt. Hierbei kommt die Erde ins Rutschen und kann noch 
evt. vorhandene Zysten freigeben, die dann an die Ober­
fläche steigen. 

Diese Prozedur dauert etwa 1 Minute. Danach wird der 
kleine Verschlußbecher entfernt, der Deckel abgenommen und 
das Wasser durch'das Sieb im Deckel gegossen. Die auf der 
Innenseite des Deckels befindlichen Schmutzteilchen mit evt. 
vorhandenen Zysten werden mit sauberem Wasser auf das Sieb 
gespült. Sodann füllt man den kleinen Becher bis zum R,and 
mit Wasser und setzt ihn von unten auf die Tülle. Dadurch 
werden. die auf dem Sieb liegenden Partikel wieder empor­
gehoben und auf dem hellen Deckelrand abgesetzt. Auf diesem 
erfolgt dann die Kontrolle auf Zysten. Für die Untersuchung 
einer Probe werden etwa 3 Minuten benötigt. 

Da der von den Kartoffelknollen abgeriebene Boden in dem 
Waggon fast trocken ist, erhöht sich der Sicherheitsgrad der ge·· 
schilderten Methode. In zahlreichen Versuchen, bei denen 
natürlich und künstlich verseuchte Böden mit den entsprechen­
den Feuchtigkeitsgraden, wie sie bei den Erdruckstanden im 
Waggon anzutreffen sind, Verwendung fanden, konnte eine 
durchschnittliche Sicherheit von 98% erzielt werden. 

Das Gerät ist klein, man kann es in der Aktentasche mit sich 
führen, handlich, billig und hat den großen Vorteil, daß es 
nicht extra hergestellt zu werden braucht. Es benötigt lediglich 
zusätzlich etwa 16 qcm r;>rahtgaze von 0,25 mm Maschenweite 
und verbraucht je Probe höchstens 500 ccm Wasser.· 

Die geschilderten Arbeiten wurden von H. SCHÜTZ im 
Auftrage der Biologischen Zentralanstalt Berlin der Deutschen 
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften durchgehihrt, die 
auch die Prüfung der Geräte auf ihre Brauchbarkeit vornahm. 

Zusammenfassung 

Es wird eine Methode zur Untersuchung von Bodenproben 
auf Kartoffelnematodenzysten beschrieben, die es ermöglicht, 
ungesiebten Boden zu untersuchen und eine höhere Arbeitslei­
stung in der Zeiteinheit zu erzielen. Die Herstellung dieses 
,,Zusatzgeräts nach SCHÜTZ" für den bereits bekannten Kar-­
tollelnematoden-Arbeitstisch wird beschrieben. Es kann aus 
leicht zu beschallenden Teilen in den Werkstätten der MTS 
ohne Schwierigkeiten nachgebaut werden. Die Arbeitsweise des 
Zusatzgerätes wird erläutert. Seine Zuverlässigkeit wurde in 
einer großen Anzahl von Versuchen geprüft. Sie betragt bei 
einem Feuchtigkeitsgehalt des Bodens von 7% etwa 97%. Das 
Gerät kann auch durch Aufsetzen eines sogen. ,,Milchkannen­
siebes" im Quarantänedienst bei Kartoffel-Exportsendungen 
verwendet werden. Hierbei wird die den Kartoffelknollen an­
haftende Erde durch einen Wasserstrahl in das Zusatzgerät ge­
spült und auf Zysten kontrolliert. Zur Untersuchung von Erd­
rückständen auf Nematodenzysten im Waggon dient ein Gefäß 
aus stabilem durchsichtigen Kunststoff, das als sogen. ,,Sahne­
gießer" in den Industrieläden erhältlich ist und sich durch Ein­
setzen eines kleinen Siebes von 0,25 mm Maschenweite für den 
gedachten Zweck recht gut eignet. Die Arbeitsweise dieses 
handlichen, leicht mit sich zu führenden Gefäßes wird erläutert. 

Pe3IOMe 

li13JiaraeTCH MeTO,Zl; JiICCJie�oBaHMH IIO"!BeHHb!X 
npo6 Ha HaJIJil"llile ll;JiICT HeMaTo,zi; KapTO<peJIH, II03-
BOJIH!Olll;Ji1M JiICCJie,n;oBaTb HenpoceHHHY!O IIO"IBY Ji1 
,n;o6MTbCH 6oJiee Bb!COKOM IIPOli13BO,ZJ;li1TeJibHOCTJil 
Tpy,n;a B e,n;MHM!l;e BpeMeHJil. ÜIIJi1CbmaeTCH Ji13rOTOBJie­
HJile :3Toro „,ZJ;OII0JIHJi1TeJibHOro np1i16opa IIO Ill!OTQY" 
K Ji13BeCTHOMY yme pa6o"leMy CTOJIY ,Zl;JIR. JiICCJie,n;o­
BaHJilR. KapTO<peJibHb!X HeMaTO,iJ;. Ero MO:lKHO 6e3 
Tpy,n;a CKOHCTPYMPOBaTb Ji13 JierKO AOCTaBJIHeMb!X 
"!aCTeM B MacTepCKJilX MTC. Pa3'bHCHR.eTCR. CII0C06 
,n;etkTBJilH AOIIOJIHJilTeJibHOro I1p1i16opa. Ero Ha,n;eM­
HOCTb JilCIIb!TbIBa.JiaCb B 60JibWOM "!JilCJie 0Ilb!TOB. 
IIpM co,n;epmaHMM BJiarM B noqBe B pa3Mepe 7 %
Ha,n;e:lKHOCTb ero paBHHeTCH I1P1i1MepHO 97 %. Tiplil-
6op MO:lKeT IIpMMeHHTbCH TaK:lKe 1i1 B KapaHTJilHHOM 
CJiym6e IIPlil 3KCII0pTe KapTO(peJIH Haca:lKMBaHJileM 
T. H. ,,CMTa 6M,ZJ;OHa". II:tm 3TOM 3eMJIH, nplilJIJilIIa!O­
iu;aH K KJiy6HHM KapTO<peJIH CMb!BaeTCR. Ilplil IIOMO­
lll;l1 BO,Zl;HOM CTPYlil B ,Zl;0IIOJIHli1TeJibHblM npM6op Ji1 
npoBepHeTCR. Ha HaJIM"!Jile ll;MCT. �JIH Ji1CCJieAOBaHl1H 
OCTaTKOB 3eMJIM Ha HaJIJil"llile H eMaTO,Zl;Hh!X ll;JilCT B 
BaroHe CJIY)KMT cocy,n; Ji13 yCTOM"llilBOM I1p03pa"!HOM 
nJiaCTMaCCbI, Ji1MeIOl!l;Ji1MCR. B Ka"!eCTBe T. H. ,,CJ!JilBO'l­
HlilKa" B IIPOMbllllJieHHb!X Mara3Ji1HaX Ji1 xopowo 
CII0C06Hb!])l CJIY:lKJiITb YIIOMHHYTOM QeJIM, eCJIJil B Hero 
BCTaBHT He60JibllIOe CJilTO c pa3MepoM H"leM 0,25 MM. 
06cym,n;aeTCH CII0C06 ,n;eMCTBJilR. 3TOro y,n;o6Horo 
JierKo TpaHc11opTlilpyeMoro cocy�a. 

Summary 

.A method of the examination of soil samples concerning 
potato-root nematode cysts is described, which renders feasible 
the examining of unsieved soil and heightens the performance 
within the unit of time. The construction of this "supplementary 
implement according toSCHÜTZ" for the potato-root nematode 
worktable, already known, is described. lt can be constructed 
in the workshops of the MTS without difliculty out of parts 
easily to be procured. The working of the supplementary 
implement is explained. Its reliability was tested in a great' 
number of experiments. At a moisture degree of 7°/o of the soil 
this reliability amounts to about 97%. This implement can also 
be used by the service of quarantine in the potato export, 
supposed a so-calleb "milk-can sieve" is put up. At this process 
the soil attached to the potato tubers is rinsed into the supple­
mentary implement by means of a jet of water and examined 
as to cysts. A vessel consisting of stable, transparent plastic, 
a so-called "cream pot", as can be bought in the industry 
shops, is used for the examination of the soil rests in the 
waggons as to cysts. lt is well appropriate for the purpose 
above-mentioned if a small sieve of 25 mm width of mesh is 
put in. The way of working of this handy vessel which can 
easily be transported, is explained. 
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Mitteilung für die Autoren der Zeitschrift! 

Die Autoren von Originalaufsätzen werden freundlichst ge­
beten, ihren Manuskripten 2 deutsche Zusammenfassungen 
hinzuzufügen. Von diesen soll die erste alle bedeutsamen An­
gaben zur Versuchsdurchführung und zu den Ergebnissen der 
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Arbeit enthalten. Die zweite Zusammenfassung in wesentlich 
kürzerer Form soll lediglich die Ergebnisse der Arbeit an­
deuten und ausschließlich als Vorlage für die fremdsprach­
lichen Zusammenfassungen dienen. Die Redaktion 



Lagebericht des Warndienstes 

September 1959 

Witterung: 

Infolge anhaltender Hochdruckwetterlagen war der Septem­
ber sehr sonnenscheinreich. Der mittlere Bedeckungsgrad lag 
in der ersten Dekade im Mittel zwischen 1,5 und 2,5 Zehntel, 
in der zweiten Dekade etwas höher, so daß fast allgemein 
weniger als 50% des Normalwertes erreicht wurden. Nieder­
schläge fielen vielfach überhaupt nicht, nur örtlich kam es zu 
Regenfällen, deren Ergiebigkeit jedoch weit unter dem 
Monatsmittel lag. Die geringe Bedeckung des Himmels ver­
ursachte fast wahrend des ganzen Monats starke Temperatur­
gegensätze zwischen Tag und Nacht Der starken Einstrahlung 
am Tage standen die infolge Ausstrahlung sehr kühlen Nächte 
gegenüber, die bereits kurz nach Monatsmitte die ersten Boden­
fröste brachten. (Zusammengestellt unter V crwendung des Täg­
lichen Wetterberichts des MHD). 

Kartoffeln: 

Die K r a ut f ä u 1 e der Kartoffel (Phytophthora infestans) 
erlangte auch im September keine Bedeutung mehr, 

Die Entwicklung der 2. Generation des K a r t o f f e 1 -
k ä f e r s ( Leptinotarsa decemlineata) wurde durch die niedrigen 
Temperaturen gehemmt. Nur in günstigen Lagen �onnte sie 
abgeschlossen werden. 

Winterraps: 

Die Höhepunkte im Auftreten des R a p s e r d f 1 o h s 
(Psylliodes chrysocephala) iagen in der ersten und zweiten 
Septemberdekade. Entgegen den Erwartungen erreichte trotz 
des starken Jungkäferauftretens der Zuflug der Imagines zu 
den Winterrapsflächen vielfach keine höheren Werte als im 
Vorjahr. 

Sehr stark war dagegen das Auftreten von K o h 1 e r d -
f 1 ö h e n (Phyllotreta sp.). 

Allgemein: 

Allgemein ist ein Ansteigen der Populationsdichte der 
Fe 1 d m a u  s ( Microtus arvalis) festzustellen. 

(Zusammengestellt nach dem Stand vom 30. 9. 1959). 
G. MASURAT

Hleine Mitteilungen 

Zur Obertragung von Ditylenchus destructor Thorne, 
1945 durch Boden und Pflanzgut 

Im Jahre 1�56 wurde auf einem Acker im Kreise Naumburg 
(Saale) ein starker Befall an Kartoffeln der Sorte Nova durch 
Ditylenchus destructor, dem Erreger der Älchenkrätze, festge­
stellt. Der Acker hatte in den Vorjahren Zuckerrüben (1950), 
Winterweizen (1951), Hafer (1952), Zuckerrüben (1953), 
Sommerroggen mit Rotklee (1954) und Rotklee (1955), der 
stark mit Taraxacum officinale Web. (Löwenzahn), Mentha 
arvensis L. (Ackerminze) und Sonchus arvensis L. (Ackergänse­
distel) verunkrautet war, getragen. In dieser Fruchtfolge waren 
Zuckerrüben und Rotklee, sowie die genannten Unkräuter als 
Wirte des Nematoden enthalten. Da nicht entschieden werden 
konntf, ob die Tiere 1956 bereits im Boden vorhanden waren 
oder mit dem Pflanzgut aus Mecklenburg eingeschleppt worden 
sind, wurden Versuche angelegt, die klären sollten, welche 
Rolle verseuchter Boden und krankes Pflanzgut bei der Über­
tragung spielen. 

Alle auf dem verseuchten Acker angebauten Pflanzen wur­
den in den Folgejahren auf Alchenbesatz untersucht. Futter­
und Zuckerrüben wurden in den Beobachtungsjahren 1957 und 
1958 nicht befallen. Auch aus gesunden Kleewurzeln konnten 
keine Alchen isoliert werden. Lediglich die drei genannten 
Unkräuter waren mehr oder weniger stark mit Nematoden be­
setzt. Diese Befunde lassen es ziemlich unwahrscheinlich er­
scheinen, daß primär eine stärkere ·Bodenverseuchung vor­
handen war. Kartoffeln (Ackersegen) wurden im Jahre 1957 
schwach, 1958 stärker befallen. 

Parallel zu diesen Untersuchungen lief ein Versuch auf einer 
unversuchten Fläche mit Kartoffeln der Sorten Ackersegen 
und Nova in folgender Anordnung : 
a) Gesunde Knollen (Ackersegen), 
b) Knollen (Ackersegen), die im Winter 1956/57 mit kranken 

Knollen (Nova) im Lager (Keller und Miete) in Kontakt 
gekommen waren, 

c) Eindeutig kranke Knollen (Nova). 
Während die Kontrolle der im Herbst geernteten Knollen für a 
keinen Befall ergab, konnten aus b- und c-Knollen fast immer 
Aichen isoliert werden. Daraus ergibt sich, daß kranke Knollen 
und solche, die im Lager - ohne sichtbare Schädigung - vom 

Erreger befallen werden konnten, die Alchen auf ihre Nach­
kommen übertragen. 

1958 wurden auf den Parzellen, die 1957 zur Klärung der 
Übertragbarkeit im Winterlager benutzt wurden, einwandfrei 
gesunde Knollen ausgelegt. Weite�hin wurden der Ernte von 
1957 (a, b u. c) wahllos entnommene Knollen in unverseuchten 
Boden gebracht. Die Kontrolle im Herbst 1958 ergab, daß alle 
Knollen, die auf dem im Vorjahr verseuchten Boden gewachsen 
waren, keine Schäden aufwiesen. Lediglich in einem Falle wur­
den wenige Alchen aus einer Knolle isoliert. Im Versuch mit 
dem Nachbau von 1957 (a, b u. c) auf unverseuchtem Boden 
konnten in a-Knollen keine, in b-Knollen in zahlreichen Fällen 
und in c-Knollen fast immer Nematoden gefunden werden. 
Man kann aus dem Ergebnis schlußfolgern, daß bei Anbau auf 
nur schwach verseuchtem Land ein Befall der Kartoffel aus 
dem Boden nicht oder nur in wenigen Fällen zu befürchten ist. 
Erkranktes Saatgut dagegen überträgt den Erreger mit ziem­
licher Sicherheit auf die neugebildeten Knollen. 

Daraus ergibt sich für die Praxis, daß man aus befallenem 
Erntegut auch äußerlich gesund erscheinende Knollen nicht als 
Pflanzgut auslesen und verwenden darf. Desgleichen ist von 
einer Verwendung solcher Kartoffeln als Pflanzgut abzusehen, 
die im Lager mit kranken Knollen in Berührung gekommen 
sind. Mit dem Anbau von Kartoffeln oder anderen Wirts­
pflanzen (vergl. KÜHN, 1958) ist für einige Zeit auf dem 
verseuchten Boden auszusetzen. Einige Hinweise zur Gestaltung 
einer Reinigungsfruchtfolge werden nach Ablauf der ent­
sprechenden Versuche im Herbst 1959 gegeben werden können. 

Literaturverzeichnis 
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1959, N F. 13, 57-58 

H. KÜHN, Naumburg/S

Eine einfache Methode zur Prüfung von Böden auf 
den Besatz mit freilebenden parasitischen Nematoden 

Die Anlage von Gefäßversuchen, in denen Böden verwandt 
werden sollen, die mit zystenbildenden Nematoden verseucht 
sind, stößt im allgemeinen auf keine Schwierigkeiten. Es ge­
nügt, den betreffenden Boden dem natürlichen Standort in 
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Tabelle 1 

Abb. 1: Strukturbohrer 
,.System ALBRECHT" 

Vergleich der Zusammensetzung ausgewählter Arten in 

Bodenproben gleicher Herkunft nach dem Transport 

in Beuteln und nach der beschriebenen Methode 

Nematodenart 

Pratylenchus pratensis 
Pratylencbus penetrans 

Rotylenchus robustus 

Paratylencbus macrophallus 

Dorylaimus spp. 

Total 

absolute und (relative) Nematodenzahlen 
in 100 ccm Boden 

neue Methode Beutel 

101 ( 10) 45 ( 10) 
296 ( 30) 180 ( 40) 
148 ( 15) 135 ( 30) 
345 ( 35) 68 ( 15) 

98 ( 10) 22 ( 5) 

988 (100) 450 (100) 

einer Tiefe von etwa einem Spatenstich in der erforderlichen 
Menge zu entnehmen und ihn in Säcken, Beuteln, Kisten u. ä. 
an den Ort der Versuchsanstellung zu transportieren. 

Mit freilebenden parasitischen Nematoden verseuchte Böden 
lassen sich jedoch auf diese Weise wesentlich schwerer über 
weite Strecken verfrachten, ohne daß es zu einschneidenden 
Veränderungen der Artenzusammensetzung kommt. Man hat 
versucht, dkse Mängel mit Hilfe von künstlichen Infektionen 
zu umgehen. Dabei war es aber nicht immer möglich, den 
gleichen Bodentyp im Freiland zu verwenden. In solchen Fällen 
ist es besser, die Versuchsgefäße an Ort und Stelle zu füllen. 
Aber auch dann ist es nicht ausgeschlossen, daß sich die Zu­
sammensetzung der Arten bei der losen Aufschüttung des 
Bodens bedeutend verändert. 

Wir verfahren aus diesen Gründen nur noch auf folgende 
Weise: 

1. Mit einem Strukturbohrer „System ALBRECHT" (Abb. 1)
wird am zu prüfenden Standort eine Bodensäule von etwa
20 cm Tiefe herausgehoben (Abb. 2a). 

2. Die Bodensäule läßt man an Ort und Stelle in ein 
Mitscherlich-Gefäß oder ein anderes Vegetationsgefäß 
gleiten (Abb. 2b). Dabei ist zu beachten, daß der Durch­
messer des Bohrers nur wenige Millimeter unter dem des 
Gefäßes liegen darf.

3. Danach können die auf solche Weise mit verseuchtem Boden 
gefüllten Gefäße an den Ort der Versuchsanstellung ver­
frachtet werden.

4. Dort wird eine entsprechende Testpflanze eingesät oder ge­
pflanzt (Abb. 2c).

a)"Au,heben der Bodensau/e o) E,nfüllen ,n Mltth1rlith9,(ä� .c) Einpfl,nzen Mr Testwirte 

Abb. 2 Der Arbeitsvorgang hei Verwendung des Strukturbohrers 

5. Der Wuchs der Testpflanze kann laufend bonitiert werden
(Abb. 3). Zur ge,naueren Kontrolle kann man solche Pflanzen
beliebig entneh�.?h und ihre Wurzeln nach den üblichen 
Verfahren auf Befall mit parasitischen Nem\!toden unter­
suchen. 

6. Nach vorheriger Feststellung des Verseuchungsgrades des 
Bodens können mit dieser Methode auch Mittelprüfungen 
sowie Wirtspflanzen- und Vorfruchtversuche im Gewächs­
haus durchgeführt werden 

., 

. .-

Abb. 3 Mitscherlich-Gefäße mit Bodenaushub von jungfräulichem (links) 
und anbaumudem (rechts) Staridort. Testpflanzen sind gleich­
altrige RosenwildLing:;. 

Die Vorteile dieser Methode sind mannigfaltig. Abgesehen 
davon, daß die Struktur und die natürliche Schichtung des je­
weiligen Bodens erhalten werden, gelingt es, das im Freiland 
vorhanden gewesene Artenspektrum im wesentlichen zu er­
halten (Tab. 1). Dabei ist es möglich, unabhängig vom Ort des 
Schadauftretens, jede Art von Versuchen durchzuführen, 
wobei auch einzelne bioklimatische Faktoren ausgeschaltet 
werden können. A. DIETER, Aschersleben 

Besprechungen aus der Literatur 
-: Chemie der Genetik. 9. Colloquium der Gesellschaft 

für physiolog-ische Ohernie. 17./18. Aprrl 1958 in Mosbach­
Baden. 1959, 173 s., 61 Abb., brosch., Preis DM 28,60, 

Berlin, Springer-Verlag 

Die erheblichen Fortsdtritte, die die letzten Jahre auf dem Gebiet der 
Biodtemie der Genetik brachten, veranlaßten die Deutsche Gesellschaft 
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für Physiologische Chemie. das 9. Mosbac.:hcr Colloquium unter das 
Generalthema "Chemie der Genetik" zu stellen Wissenschaftl1ch vor­
bereitet und geleitet wurde es wieder in bewährter \Veise von K. FELIX. 
Sieben von den adtt auf dem Colloqumm gehaltenen Vorträgen sind mit 
Literaturangaben und den zugehörigen Diskussionsbemerkungen ausführ-
1idt und mtt Instruktiven Abbildungen und Tabellen versehen in dem vor-



hegenden Buch abgedruckt. Die Th�mat1k 1m einzelnen wird bei der ge­
botenen Kürze im Referat am besten aus den Überschriften der Vortrage 
ersichtlich: ,,Die Feinstruktur des Kerns während der Sperm10genese" 
(H. RIS, Madison, USA); ,,Der Zellkern der somatischen Zelle" (G. 
SIEBERT, Main:.!) mit Beschreibung seiner chemischen Zusammensetzung, 
der Enzymausstattung und biochemischen Funktion( ,,Cytochemische 
Untersuchungen an basischen Kernproteinen während der Gametenbildung, 
Befruchtung und embroynalen Frühentwicklung" (M. ALFERT, Berkeley, 
USA; vorgetragen von W. SAND RITTER, Frankfurt/Main); ,,Bakterien­
transformation'· (A. WACKER, Berlin-Charlottenburg); ,,Transduktion" 
(F. KAUDEWITZ, Tübingen); ,,Eimge Probleme der Phagengenetik"' 
(R. WEIDEL, Tübrngcn); ,,Genetische Kontrolle der Eiweißsynthese" 
(J. WALDENSTRÖM, Malmö, Schweden) mit Besprechung menschlicher 
Erbkrankheiten (Porphyrien, Blutkrankheiten, erblid1e Stö(ungen des 
ZwJSchenstollwechsels). Der Vortrag von P. SLONIMSKI (Paris) übet 
cytoplasmatische Mutat10nen ist leider nicht enthalten Fragen, wie dte 
nach der Bedeutung der Desoxyribonucleinsau1e und des Eiweiß für die 
genetische Information oder nach cien Zusammenhängen zwischen den 
hchtm1kroskopisch oder elektronenoptisch nachweisbaren morphologischen 
Strukturen des genetischen Materials und seiner biochemischen Funktion, 
z. B. Enzymbildung, finden von den verschiedensten Blickpunkten her 
rnteressante Erörterungen. Das Problem der Mutationsauslösung durch 
bekannte chemische Stoffe oder physikalische Einflüsse findet, da nicht im 
Rahmen des Themas hegend, kerne Erörterung. HANSON, Halle/S. 

- ; X, Internationales Sym,posium über Pflanzenschutz, 
(Tiende Internationaal Sympos]wn over Fytofä.r,macie en 
Fytlatrie) 6. bis 7. Mai 1958. 1!>58, 496 s., (66.l.-1056), 30 Abb., 
brosch., Preis 200,- fr., Gent (Belgien) Reichslandwirt­
.scha.ftliche Hochschule. 
Im vorliegenden Bericht sind 59 Referate veröffentlicht. 
Die ersten funf Referate beschäftigen sich mit der Bedeutung des 

Pflanzenschutzes im Dienste der Menschheit, wobei von RICHTER 
herausgestellt wi:td, daß die Forderung heute nicht „Pflanzenschutz um 
jeden Preis" lauten sollte, sondern vorgeschlagen wird, die „Abwendung 
von Schaden mit dem geringstmöghchen E10satz von naturfremden Wirk­
stoffen" zu erreichen. 

Von den i.Jbngen 54 Referaten beschaft1gcn ;ich 16 mit der Bekämpfung 
tierischer Schädlinge, so 9 mit der Bekilmpfung von Insekten, wie Kohl­
fliegc, Ohrwurm, Kirschfltege, Erlenrüßler, 5 mit dCr Bodenbehandlung 
gegen Nematoden, 1 mit der Btkämpfung der Roten Spinne im Wein und 
1 mit der Bekampfung der genetzten Ackerschnecke im Weizen. 12 Re­
ferate sind den verschiedensten Pflanzenschutzmitteln - Insektiziden, 
Akaraziden und Fungiziden - gewidmet, und die größte Gruppe der 
Referate - nämlich 16 - behandelt Themen der Unkrautbekampfung und 
Unkrautforschung Die restlichen 10 Referate beschafugcn sich mit einigen 
pilzlichen Krankheiten, wie der Bek3mpfung von Taphrina deformans im 
Obstbau und der Epidemiologie von Botry/ij cinerea an Erdbeeren_. mit 
der Saatgutbe1zung mit Parathion oder mit der Beizung von Erbsen gegen 
A.rcochyta put, A. pinodella und Afycosphaerella pmodes, mit der Ver-
111.nderung der Ausbreitung der Erdbeerviroscn und u. a. mit den Be­
dingungen, welche notwendi'g sind für die erfolgreiche Behandlung von 
Nahrungsmitteln gegen tierische Schadlinge - Insekten und Milben - mit 
hochfrequenten elektrischen Feldern. 

Aus der Fülle dieser Referate können nur einige Ergebnisse angeführt 
werden. 

Zur Bekampfung der Kirschfruchtfliege haben Van den BRUEL, 
BERNARD und LOUNSKY in Belgien im Vergleich mit DDT oder 
Parathio11 mit Isochlorthion und mit systemischen Insektiziden wie 
Thiometon, Methyldemeton und Phosphamidon 10 hugeligem Gelände be­
friedigende Ergebnisse erzielt. WALRAVE und CANNEGIETER weisen 
darauf hin, daß die Bodenbehandlung gegen Nematoden in den Niede1-
landen mit "Shell D-D" nur in solchen Kulturen ökonomisch ist, die be­
sonders wertvolle Ernten bringen, wie Tomaten, Karotten, Erdbeeren usw. 
GILLARD, D'HERDE und Van den BRANDE haben festgestellt, daß • 
mlt Kohlendioxyd gesättigte Lösung die Schlüpftätigkeit der Larven des 
Kartoffolnematoden vollkommen blockiert. MOENS und Van den BRUEL 
berichten von starken Schäden durch die genetzte Ackerschnecke in 
Weizen. Eine vorbeugende Behandlung mit Kalkstickstoff (350 kg/ha) 
soll genügen. 

OPPENOORTH beschrieb das verschiedene Verhalten drei.er gegen 
Parathion oder Diazinon resistenter Stämme der Stubenfliege zu Phosphor­
Insektiziden wie: Parathion, Paraoxon, Resistox, Malathion und DDVP 
(0,0-dimethyl- 0-2,2-dichlorovinyl-phosphat). HEIDENREICH sprach zur 
Problematik der "Genetik bei der Resistenz gegen Insektizide, wobei er 
darauf hinwies, daß die Insektizid-Resistenz einen 1hrer wichtigsten Fak­
toren 10 dem höheren Lipo1danteil bei resistenten Individuen hat. 
UNTERSTENHOFER stellte Gusathion als ein neues polyvalentes 
Insektizid und Akara21d vor, das ein Kontakt� und Fraßgift mit geringet 
Tiefonwil:kung und ohne systemisthe Eigenschaften dargestellt, wobei es 
eine für organische Phosphorverbindungen im allgelTleinen selten lange 
Dauerwirkung auf der Pflanzenoberfläche und eine große Wi.rkungsbreite 
gegen beißende und saugende Insekten, wie Blattl5usc, Schildläuse, .<Jowie 
gegen Milben, wie Spinnmilben besitzt. FINKENBRINK referierte 
über Th1odan als einem Pflanzenschutzmittd, das einen Fortschritt zur 
euconotischen Schadlingsbekämpfung darstellt. KAARS SIJPESTEIJN, 
ROMBOUTS, Van ANDEL und DEKKER berichteten über die Unter­
suchungen mit PTO (Pyrtdin-2-thiol-N-oxyd) als einem svstemisch 

wirkcndr:n Fu11gizid. Durch Behandlung der Kotyleodoncn von Gurken­
keimlingen wurde gegen Cladosporium. cucumerimem cm leichter syste­
mischer Schutz erzielt. Bohnenpflanzen, deren Blätter mit PTO behandelt 
waren, :letgten ebenfalls systemischen Schutz gegen Botr)'tis fabae. Durch 
Behandlung von Erbsensamen mit PTO konnte Befall mit Ascochyta pisi 
verhindert werden. 

Zur UnkrautforSchung berichtete CRAFTS über die Anwendung von 
markierten V<::rbindungen. PFEIFER - England wies darauf hm, daß 
die Widerstandsfähigkeit gewisser Unkräuter, wie Galium aparine, 
Stellaria media, Polygonum persscana u a. gegen Herbizide vom Typ 
der 2,4-0- und MCPA-Präparate em immer großer werdendes Problem 
,m Getreidebau vieler Länder wird. Wenn diese Unkrä.uter sich auch mit 
Kontakt-Herb1z1den vom Typ des DNOC bekampfen lassen, so sucht man 
nach Heb1z1den ohne die unangenehmen Eigenschaften des DNOC. Es 
wurde von Erfolgen bei der Anwendung eines neuen Unlµautbe­
kamplungsmittels berichtet, das aus einer Mischung von MCPA und 
-kteinen Mengen chlorierter Benzoesaure (TBA = MCPA Mischung) be­
steht. Nach ZONDERWIJK und van DORD sind rn Holland richtige 
Fruchtfolge und mechanische Vernichtung d1i.: besten Bekämpfungsmaß­
nahmen gegen Flughater. Mit TCA-Behandlung, 14 Tage vor der Aus­
saat von Erbsen und Rüben in emer Aufwandmenge von 10 und 12 kg 
je ha, wurde der Flughafer nur um ungefähr 20 bis 30°/o verringert. 
HERBOLD bezeichnet das Natnumsalz der Trichloressigsäure (TCA) 
sowohl anwendungstechnisch als auch kostenmäßig und hms1chtlich der 
Wirkungsweise als sehr gutes Queckenvertilgungsmittel Der Herbstbe­
handlung nach Schalen der verqueckten Flächen mit NaTCA wud der Vor­
zug gegeben. Über di.e Möglichke_it der Bekampfung der Quecke mit 
TCA-Praparaten m Obi,tanlagen wird mit größter Vorsicht gesprochen. 
ZOGG gibt an, daß bei der in der Schweiz allgemein üblichen Anwen­
dung von Kalkstickstoff bei 2 bis 5 cm hohen Erbsen Boden und Pflanzen 
trocken sein müssen, damit keine Verbrennungen auftreten. Sam4!n­
unkrautec werden in den meisten Fällen völlig vernichtet. Auch kurz n�ch 
der Aussaat der Erbsen hat sich Kalkst1ckstofl bewährt. Bei den DNBP­
Präparaten treten in der Schweiz starke Verbrennungen auf Diese hängen 
u a. stark von der während der Behandlung der Erbsen herrschenden 
Witterung ab. Die besten Erfolge wurden beim Spritzen bei unbe­
standigem, ktihlem \Vetter bei bewolktem bis bedecktem Himmel zwischen 
ungefähr 9 und 14 bis 15 Uhr erzielt. Dagegen sollte bei bestandigem, 
sehr warmem Wetter die Behandlung am sp:iten Nachmittag und abend� 
vorgenommen werden, da sonst sehr schwere Verbrennungen auftreten 
können Gegen Disteln in Erbsen haben sich in der Schweiz .MCPB­
Präparate bewährt... FRIEDRICH bestätigt, daß man rn Holland im 
MCPA, .NaDNOC und �m Gemisch von beiden, brauchbare Herbizide 
7.ur Unkrautbekämpfung m Flachs besitzt. Luzerne und Weißklee waren 
zu MCPA und MCPB anfälliger als gegen' Gelbspritzm1ttel. Dagegen 
:.t:eigte sich Rotklee sehr widerstandsfahig. Von BURSCHEL wurde in 
Forstbaumschulen Westdeutschlands festgestellt, daß Simazin, Neburon 
und CJPC gute herb,zide Wirksamkeit besitzen und von forstlichen Kul­
turpflanzen in ausreichendem Maße ertragen werden Sehr eindringlich 
sprach ABERG über die kunltigen Probleme rn der schwedis�hen Unkraut­
torschung von einem Standpunkt, der sich gegen die einseitige Anwen­
dung von chemischen Unkrautbekämptungsmitteln richtete und zur An­
wendung aller Maßnahmen� Fruchtfolge, mechanische Bekilmpfung usw. 
im Kampf gegen das Unkraut aufforderte. 

Von der letzten Gruppe der Referate seien abschließend noch zwei 
angeführt. Nach de FLUITER zeigten alle Versuche, daß durch Be­
kämpfung der Erdbeerblattlaus eine Ausbreitung der Erdbeervuosen ver­
hindert wird TILEMANS berichtet, daß heute in Frankreich Parathion 
fo.r Trockenbeizung von Zuckerrüben-, Lein-, Weizen-, Hafer- und 
Gemüsesamen verwendet wird. Dabei ist Parathion nicht allein wirksam 
gegen Drahtwürmer, sondern es verhutet auch den Befall des Flachses 
im Ke!imlingsstadium mit Erdflöhen und ·soll sogar Krähen und Feldmäuse 
abhalten K. HUBERT, Halle/S. 

SUCHO-RUKOW, K. T.: Beiträge zur Physiologie der pflanz-
lichen Resistenz. 1958, 115 s., brosch., DM 12,-, Berlin, 
Akademie-Verlag 
In einer recht guten Überst:tzung aus dem Russischen durch H. BÖHME 

und unter der wiss�nschaftlichen Redaktion von J NOVER, Halle, und 
H. WOLFFGANG, Aschersleben, wird hier das Werk des sowjetischen 
Pflanzenphysiologen vorgelegt, das 1952 in Moskau im Verlag der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR erschienen ist. Die Arbeit 
stellt eine nuswertende Zusammenfassung der r:sistenzphysiologischen 
Untersuchungen des Verfassers und seiner engeren Mitarbeiter dar, die 
sich vordringlich mit den Meinungen anderer 1usS1scher Autoren ausein­
ander setzt, die Forschung der übrigen Welt jedoch nur in relativ 
geringem Ausmaß berücksichtigt. Aus untersch1edlichen stoffwed1selphy­
s1ologischen Merkmalen resistenter und anfalliger Pflanzensorten und ihret 
Parasiten werden Beziehungen zwischen Parasit und Wirtspflanze abgc­
Jeitet, die interessante Einblicke in die Angriffsmittel des Krankheitser­
regers und die Abwehrmöglichkeiten des Wirtes vermitteln, wobei die 
Trennung von Ursache und Wirkung nicht immer überzeugend gelingt. In 
den einzelnen Abschnitten des Werkes werden Exosmose von Stoffen aus 
dem Wirtsgewebe, Chemotropismen des Parasiten, die Fermentaktivität 
1m parasitischen Verhältnis., die Nekrosebildung, Stoffwechselbesondcr­
he1ten der beiden Partner und Zusatznährstoffe dct grünen Pflanze an 
Hand von modellhaften Beispielen zur Resistenz in Beziehung gesetzt und 
allgemeine Gesetzmäßigkeiten der passiven und aktiven „lmmunitat" bei 
Pflanzen zu ermitteln versucht. Die wissenschnftlkhen Bearbeiter der 
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Übersetzung identifizieren slch nicht allgemein mit den Auffassungen des 
Verfassers, zumal neuere Erkenntnisse manche Dinge in anderem Sinne 
geklart haben oder wahrscheinlich machen. Wie man auch zu diesen 
uberaus schwierigen Fragen steht, bleibt es ein vei:dienstvolles Unter­
nehmen des Verlages und der Bearbeiter, die sehr bemerkenswerten Er­
kenntmsse der sowietischen Resistenzphyiüologie dem deutschen Leser 
zugänglich gemacht zu haben. A. HEY, Kleinmachnow 

SPECTOR, w. s.: Handbook of Toxicology. Bd. II Anti­
biotics. 1957, 264 s., Pappe, PreiS 42,- s, Phüadeiphia und 
London, w. B. Saunders company 

Das vorliegende Handbuch vermittelt eine ausgezeichnete Zusammen­
stellung der wichtigsten Daten aller bis 1957 entdeckter und beschriebener 
Antibiotika, insgesamt 340, in alphabetischer Reihenfolge. Beschrieben 
werden dabei nur Antibiotika im engeren Sinn, d. h. solche, die von 
Mikroorganismen gebildet werden. Bei den ernzelnen Antibiotika finden 
i;ich in übersichtlichen Anordnungen ihre physikalischen, chemischen, 
biologischen und toxikologischen Eigenschaften und, soweit bekannt, Hin­
weise auf ihre Wirkungsmechanismen. Die biologischen Eigenschaften 
bleiben nicht nur auf die Wirkung gegenüber human- oder veterinärpatho­
genen Erreger beschränkt, sondern auch pflanzenpathogcne Mikroorganis­
men finden Berücksichtigung. Ein anschließender Abschnitt vereimgt die 
wid1tigsten Literaturhinweise, die für die verschiedenen Antibiotika ge­
sondert angeführt werden. Abschließend wird eine Zusammenstellung der 
wichtigsten Testorganismen und pathogenen und nichtpathogenen Mikro­
organismen gebracht, die von Antibiotika gehemmt werden. Erne zweite 
Aufstellung enthält' die Mikroorganismen, bei denen eine Antibiotikum­
bildung nachgewiesen werden konnte. Das Handbuch stellt somit ein aus­
gezeichnetes Nachschlagewerk dar, das alle wichtigen Daten der Anti­
biotika zwar in gedrängter Kürze. aber erschöpfend genug vermittelt. Das 
Handbuch ist unter Mitwirkung sehr namhafter Experten entstanden und 
bemüht sich um die Darstellung einwandfr:::ier und zuvetlässiger Fakten, 
besonders im Hinblick auf die Toxicitat. Durch serne tibersichthche Ein­
teilung dürfte diese., begrüßenswerte Buch für den Antibiotikum­
Spezialisten eine wertvolle HiUc sein. 

Hedwig KÖHLER, Aschersleben 

WALLACE, T.: The dlagnosis of mlneral deficiencies in
plantß by visual symptoms. (A colour atlas arui .gu1de). 
1001, 107 S., 312 A,bb., Leinen, Preis 60,- s, London, H. M. 
.Stationery Office 
Nicht allein für den Forscher, sondern vor allem fur Landwirte, 

Gärtner und landwirtschaftliche Berater ist dieser ausführliche Farbatlas 
der Nährstoffmangelerscheinungen an landwirtschaftlichen und gärtneri­
schen Kulturpflanzen gedacht. Hiedür hat T. W ALLACE, Long Ashton/ 
Bristol., dem wir viele Erkenntnisse tiber die Nährstoffversorgung vor 
allem der Obstbäume verdanken, eine FülJe von Farbaufnahmen aus 
seinen Arbeiten zur Verfügi.Jng gestellt, die die sichere Diagnose des 
Nährstoffmangels in der Praxis erleichtern helfen sollen. Im eingeführten 
Text werden die wichtigsten Punkte der Pflanzenernährung erlautert, 
der Boden als Standort fur die Pflanze beschrieben und die Bedingungen 
aufgezeigt, unter denen es zu einem Nährstoffmangel komme;:n kann. Von 
den Methoden zur Diagnose des Nährstoffmangels werden neben der 
chemischen Vollanalyse der Blatter hesonders ausführlich der ·Blatt­
scheibCnschnelltest mit Hilfe des Lovibond Comparators und die Boden­
untersuchung beschrieben. Der Blattscheibentest nach NICHOLAS ergab 
in vergleichenden Untersuchungen eine gute Übereinstimmung mit der 
Vollanalyse und der symptomatologischen Beurteilung. Der ausführlichen 
Beschreibung der Stickstoff-, Phosphor-, Eisen-, Mangan-, Bor-, Zink-, 
Kupfer- uod Molybdänmangelsymptome ist ein sehr brauchbares Verzeich-
nis der Indikatorpflanzen für den Mangel an einzelnen Nährstoffen beige­
geben. Die Vielzahl der Abbildungen, die durchweg gut reproduziert 
sind, "'Wird es dem Benutzer des vorliegenden Werkes rn vielen Fällen 
gestatten, eine Diagnose allein nach dem Symptombild zu stellen. Für I("\ 

eine Neuauflage würde man sich eine Erweiterung der Liste der Vitus­
krankheiten wünschen, mit denen Nährstoffmangelerscheinungen ver­
wechselt werden können. 

Dem Buche ist auch im deutschen Sprachgebiet weiteste Verbreitung zu 
wunschen. Gisela BAUMANN, Ascherslebe.n 

LAUFFER, M. A.: Viruses. 20. Annual Priestly Lectures. 
Sponsored by Phi Lambda Upsilon. 1957, 62 S., 42 Abb., 
brosch., Preis bei Anforderung kosterllos, Pennsylvania, 
The Pennsylvania State CoUe.ge 
Das vorliegende Vorlesungsmanuskript gliedert sich in die 5 Abschnitte: 

Viren Und Moleküle - Größe und Gestalt der Viren - Disrntegration der 
Viren - Viren als Orgamsmen sowie die Viren und die menschliche Wohl­
fahrt. In Wirklichkeit kristallisieren sich 2 Hauptpunkte heraus, die von 
nllen nur erdenklichen Gesichtspunkten aus betrachtet und diskutiert wer­
den So wird zunächst die Theorie, daß die Viren Moleküle darstellen, er­
örtert, wobei auch- die beiden nachfolgenden Abschnitt� ganz dieser Frage 
untergeordnet sind. Der Verf. stelJt noch einmal die ganze historische 
Entwickiung vor uni;ere Augen und diskutiert sie vom Standpunkt dieser 
Theorie. Die beiden abschließenden Kapitel behandeln die Frage, ob die 
Viren Organismen sind Ohne selbst einen festen Standpunkt in diesem 
scheiribaren Streit zu beziehen. faßt er seine · MeHJ.ung dahingehend zu-
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sammen, daß wir uns glücklich schätzen dllrfcn, zwc1 so wertvolle 
Theorien zu besitzen, von denen jede ihre eigene Versuchsanstellung 
fordert. um unser Wissen zu bereichern_ So ist es seiner Meinung nach 
zunächst auch nicht wichtig zu entscheiden, ·welche von den beiden 
Theorien richtig 1st oder ob schließlich keine zu Recht besteht. Man wird 
diese Vorlesung nicht nur anregend empfinden, sondern auch begrlißi:n, 
daß ihr 1ede doktrinäre Einstellung fremd ist 

M KLINKOWSKI, Aschersleben 

SMITIH, D. T., N. F. CONANT, J. W. BEAiR.D, H. P. WIL­
LETT, J. R. OVEHMAN, I. W. BROWN, D. G. SHARP 
und M. A. POSTON: Zins&er Bacteriology. 11. Aufl., 1957, 
953 s., 422 Abb. und Diagramme, Leinen, Preis 12.,- $, 
New York, Appleton-Centnlry-Crofts, Inc. 
Das vorliegende Werk umfaßt die medizinische Bakteriologie ein· 

schließlich Mycologie, Virologie und Immunitätslehre sowie die w1ch­
tigstcn technischen Methoden. Einleitend ist eine ku·rze Zusammenstel­
lung der geschichtlichen Entwicklung aufgeführt. ihr folgen d1e Klassi­
fikation, Morphologie und Physiologie der Mikroorganismen. Nach den 
Abhandlungen über Kokken, sporenlose und sporenbildende Stäbchen, 
werden die Corynebakterien und J\.iycobakterien besprochen� Neben der 
Morphologie, den Züchtungsbedingungen, biochemischen Differenzierungs­
methoden, sind die antigene Struktur. die Antibiotika-Empfindlichkeit und 
klimsche Angaben verzeichnet. Erreger-Übertragung, spezifische Behand­
iung und Prophylaxe der Infektionskrankheiten beschließen die einzelnen 
Kapitel. Nach den g.leichen Gesichtspunkten S1nd auch die Abschnitte über 
Spirochaeten, Rickettsien, Viren und die hOheren Pilze gestaltet. Das 
Buch zeichnet steh durch Klarheit in der Gliederung und Einfachheit in 
der Darstellung aus. Fast 400 Abbildungen erläutern den Text mit guten 
Mikroaufnahmen und schematischen Zeichnungen. Ferner 1st jedes Kapitel 
durch die wichtigsten Literaturangaben erganzt. Besonders hervorzuheben 
ist die leicht verständliche englische Sprachwiedergabe, die auch dem 
sprachlich weniger Geübten gestattet, das Buch mühelos durchZuarbeitcn 
Ausstattung, Papier und Reproduktionen sind ausgezeichnet. Das Werk 
kann besonders den Wil,senschaftlern empfohlen werden, die sich mit der 
medizinischen Mikrobiologie vertraut zu machen wünschen 

H URBACH, Jena 

BUB!DON, K. L.: Textbook of microbiology. 4. Aufl., 1958, 
645 s., 160 A,bb., Leinen, Preis 5,75 $, New Yol'k, The 
Macmillan co.mpany 
Dieses Lehrbuch ist für den Medizrnstudenten geschrieben und be­

handelt aus dem weiten Feld der mikrobiologischen Wissenschaft nur die 
medizimsche Mikrob10log1e. Der ausgewogene. lesbare Text, det trotz 
der Schwierigkeit des behandelten Stoffes verständlich bleibt, macht es 
aber auch für den Nichtmediziner 10te1essant und empfehlenswert, wenn 
stt . .h tl,eser über die Probleme der Nachbardisziplin orientieren will. Der 
Phytopathologe ·wird sich besonders den ersten drei Hauptteilen zuwenden, 
die lll 23 Kapiteln die Grundlagen der Mikrobrnlogie, Sterilisation und 
Desinfektion, Chemotherapie und Antibiotika, lntekt1on und Resistenz 
sowie Hypersensitiv1tilt besprechen. Hier findet er Probleme seines eigenen 
Arbeitsgebietes in erner anderen Sicht und lernt das Gemeinsame und 
das Verschiedene kennen. Der letzte Teil, dei: ungefähr die Hälfte des 
Gesamtwerkes ausmacht, bringt die Beschreibung wichtiger Infektions� 
krankheiten des Menschen. Zahlreiche gute Abbildungen illustrieren den 
Text. Jedes Kapitel schließt mit Wiederholungsfragen und der Empfeh­
lung zusatzlicher Literatur, die ein tieferes Eindringen in den behandel­
ten Stoff erleichtern soll Die vorliegende 4: Auflage ist nach gründlicher 
Überarbeitung dem neuesten Stand der Wissen.,;chaft angepaßt worden. 

M. SCHMIEDEKNECHT, Aschersleben 

EASII'OP, V. F.: A study of the Aphididae (Homoptera) of 
East Africa. 1958, 12'6 s., 63 Albb., DW., Preis: 1 f, 7 s 6 d, 
London, Her Mai esty•s S,tationery Od'fice 
Der Verf. hat zweieinhalb Jahre in Ostnfrika Blattläuse gesammelt. 

Sein Buch enthält Beschreibungen der gesammelten und weiterer in Ost· 
afrika zu erwartender Arten mit _detailierten Angaben über die ge­
ographische Verbreitung. Es werden 84 Arten und Unterarten erwähnt, 
von denen mrndestens 57 auch in Mitteleuropa vorkommen, darunter viele 
bekannte Schädlinge und die wichtigsten Virusüberträger. Besonders her­
vorzuheben sind die guten Bestimmungstabellen. die über Unterfamilien 
und Triben b1s zur Art ftihren, und d1c zusammen mit den GaLLung·s­
diagnosen die Anschaffung des Buches sehr empfehlenswert machen. Dl.e 
Benennung der Arten entspncht dem modernsten und international aner­
kannten Stand, dessen Berücksicht1gung in allen tiber Aphiden handelnden 
Publikationen dringendst empfohlen wird. Lediglich der Benutzung des 
Gattungsnamens Chaetosz.pbon für die Erdbeerknotenhaarlaus Penta­

trichopus fragaefolii (Cock.) und eine verwandte Art kann nicht zuge• 
stimmt werden In Ostafrika ist nur der anholozyklische Typ der Genera­
tionsfolge von Bedeutung. Es ist interessant, daß eine Anzahl Arten, die 
in Europa z� T. die holozyklische oder heterocyklische Lebensweise haben, 
in Ostafrika trotz permanenter Parthenogenese gelegentlich Sexuales her· 
vorbringen. Diese wenigen Sexuc1.les sind für den Generationsablauf ohne 
Bedeutung Am Schluß des Buches befindet sich eine nach Familien geord­
nete Liste von rund 230 Wirtspflanzen, an denen in Ostafrika Aphiden 
gefunden wurden . F. P" MÜLLER, Rostcck 



FRAUENSTEIN, Käte. Falsche Mehltaupilze. Die Neue 
Brehm-Bücherei. 1959, 46 s., 21 Aibb. und 2 "Obemichten, 
brosch., Pre:is 3,75 DM, Wittenberg Lutherstadt, A. Ziem­

sen Vertlag 
Auf engem Raum begrenzt vermittelt das vorliegende Heft einen guten 

überblick über das für Praktiker Wissenswerte Uber die 11Falschen Mehl­
taupilze". Nach ku1:zer, einleitend vorgenommener Besprechung der 
systematischen Stellung dieser Pilzgruppe werden die charakteristischen 
Krankheitssymptome, die Morphologie und Lebensweise dieser Pilzgruppe 
besprochen sowie die Möglichkeiten 1hter Bekämpfung aufgezeigt. Diesem 
mehr allgemein gehaltenen Teil folgt eine ausführliche Besprechung der 
einzelnen Gattungen an Hand der wJchtigsten- un<l breiten Kreisen schon 
bekannten Vertreter der „Falschen Mehltaupilze". Systematische Über­
sichten, Zeichnungen und Aufnahmen von Schadbildern untersttitzen die 
Ausführungen. Verfasserin trägt mit diesem Büchlein auf alle Fälle dazu 
bei, das Erkennen der „Falschen Mehltaupilze" zu erleichtern. 

Waltraude KOHNEL, Klernmachnow 

BEIRNE, B. P.: Leafhoppers (Hom.optera: Cicadellidae) of 
Canada and Alaska. Tlhe canaddan Entomologls.t Suppl. 2. 
1900, 180 S., 1 277 F:ig., brosch., PreJS 1,- $, Ottawa, Ento­
molog1cal Society of Canada 
Seit der taxonomischen Verwendung der Genitalapparaturen in der 

Systematik der Zikaden hat in den letzten Jahrzehnten auch eine zu­
nehmende Erforschung ihrer Verbreitung efogesetzt. DELONG und 
KNULL gaben 1945 für Canada und Alaska 170 Arten an, die vorliegende 
Arbeit verzeichnet für das gleiche Gebiet 480, wozu eine Reihe von 
Neubeschreibungen gehdren. Obwohl noch weitere Funde zu erwarten 
sind, dürfte damit jedoch der Großteil der Kleinzikaden des Gebietes 
erfaßt sein. 

Nach kurzen allgemeinen Kapiteln (insgesamt 11 Seiten) über die 
geographische Verbreitung, Lebensweise und wirtschaftliche Bedeutllng, 
Sammel- und Pra.parationstecbnik sowie taxonomische Grundsätze folgen 
im Hauptteil Bestimmungstabellen und diagnostische Darstellungen der 
systematischen Emheiten bis zu den Arten, denen spezielle Angaben 
über Verbreitung und - soweit bekannt - über Wirtspflanzen und andere 
f?ionomische Daten beigefügt sind. Diesen über 100 Seiten umfassenden 
systematischen Teil unterstützen auf 77 Tafelseiten insgesamt 1277 Einzel­
abbildungen in Form von ausgezeichnet klaren Strichzeichnungen vor allem 
des Gesamthabitus der Oberseite (be·i durchgehend gleicher, ca. 10facher 
VergrOßerung), der taxonomisch wichtigen weiblichen Subgenitalplatten 
sowie der jeweils entscheidenden männlichen Gemtalapparaturen, so daß 
die Bestimmungsarbeit außerordentlich erleichtert ist. Ein Index der 
Gattungs- und Artnamen (einschließlich der Synonyme) beschließt die 
wertvolle Arbeit. 

Von wirtschaftlicher Bedeutung sind vorerst nur relativ wenige Arten 
(Empoasca fabae an Kartoffeln, Luzerne, Bohnen und anderen Kultur..: 
pflanzen, eimge Erythroneura-Arten an Wein, Macropsu fuscula und 
Typblocyba tenerrima wie in Eutopa an Rubus sowie Empoasca maltgna 
an Apfel). Da es sich dabei meist um Typhlobinen handelt, die mit Aus­
nahme von Empoasca fabae Mesopbyllsauger sind, kommt Verf. zu der 
irrtumlichen Verallgemeinerung, die meisten Kleinzikaden ernährten sich 
auf diese Weise. (Die Mitglieder aller übrigen Unterfamilien zapfen 
aber, wie E. fabae, die Leitbündel - speziell die Phloeme - an. Ref.) 
Viel gefährlicher werden ca. 20 ande"re Arten als Vektoren von Virus­
krankheiten an Kulturpflanzen. - Etwa 140/0 der Arten kommen auch in 
der Palaearktis vor. Wirklich holarktisch sind aber -nur '/3 derselben, 
meist Gras- und Krautbewohner. wahrend der Relit mit Bäumen und 
Sträuchern vorwiegend in die südlichen Teile des Gebietes eingeschleppt 
worden sein dürfte. H. J. MÜLLER, Quedlinburg 

WARNEOKili:, G.: Welcher Schmetterling ist das? Kosmos­
Naturführer. 1958, 159 s., 333 Aibb. aiuf 32 Far·btafeln, 101 
Aibb. auf 11 Schiwa.rzweißtafelLn, 41 Abb. d. Text, Karto­
niert DtM 9,80, Leinen DM 11,80, Stuttgart, Franckh'sche 
Veru.a,gShandilung 

Mit dem Untertitel „Ein Bestimmungsbuch der Schmett.erlinge Mittel­
europas" erschien der vorliegende Band in der bekannten Reihe der 
Kosmos-Naturführer. Er ist in einen „allgemeinen" und einen „syste­
matischen" Teil gegliedert, die sich im Umfang annähernd entsprechen. 
Dem interessierten Laien bieten die Ausführungen, in geschickter Weise 
durch schematisierte Bilder ergänzt, das Wichtigste zur Morphologie und 
Physiologie. Fang� Zucht und Präparation werden beschrieben. Verdienst­
voll sind die einschränkenden Bemerkungen zum Naturschutz, etwas 
schwach jedoch die Ausführungen zur Parasitologie und Pathologie der 
Stadien. Der systematische _ Teil folgt der Einteilung nach Macro- und 
Microlepidepteren. Den morphologischen Beschreibungen der systematischen 
Einheiten sind die wichtigsten Merkmale der Lebensweise mitgegeben 
Nicht ganz ausreichend erscheinen die Angaben zu Populationsdichte und 
Massenbewegung. Die fast· ausnahmslos recht guten Abbildungen aus der 
Hand W. SÖLLNERS hätten zu den Arten, die als Schadlinge Be­
deutung haben, immer die Haupt_wirtspflanzen zuordnen sollen. Auch eine 
besondere Kennzeichnung der gefährlichen Schädlinge von Kultur- und 
Nutzpflanzen im Text hätte die Interessen des Pflanzenschutzes zusätzlich 
vertreten helfen. Dem Naturfreund wird das ansprechende Bilchlein trotz 
der kleinen Schwachen willkommen sein A HEY, Kleinmachnow 

HOFFMANN, M.: Die Bisamratte - Ihre Leberu;gewohn­
heite.n, Verbreit-ung, Bekämpfung und Wirtschaftliche Be­
deutung. 1958, 267 s., 128 Abb., 1 Farbtafel, geb., Preis 
DM 27,-, Le!pz,ig, AVG Geest & Portig 
Das Erscheinen des vorliegenden Bandes dürfte ln breiten Kreisen leb­

haft begrüßt werden, ist doch hier erstmalig der Versuch unternommen, 
den gegenwärtigen Stand unseres Wissens um die Lebensweise, Verbrei� 
tung und Bekämpfung dieses nach dem Biber und Murmeltier grdßten ein­
heimischen Nagetieres zusammenfassend darzustellen. Das Buch gliedert 
sieb 1n 4 größere Kapitel, von denen das erste (80 S.) die Biologie be� 
handelt. Hier finden sich. neben Angaben zur Fortpflanzung, zum Wachs� 
turn und Verhalten m Gefangenschaft, zur Ernahrung und Bauanlage 
auch Ausführungen Uber Gestalt und Aussehen der Bisamratte. über ihre 
Krankheiten, Parasiten und Feinde� Im zweiten Kapitel (60 S.) wird der 
auf dem eurasischen Kontinent von verschiedenen Orten ausgebende AuS­
breitungsprozeß und das gegenwärtige Auftreten der Bisamratte in den 
einzelnen Ländern besprochen, wobei dem mitteleuropäischen Ver­
breitungsgebiet die grdßte Aufmerksamkeit zukommt. Zahlreiche 
Verbreitungskarten sind emgefügt. Die Ausführungen des dritten Kapitels 
(33 S.), das die Abwehr- und Bekämpfungsmaßnahmen beinhaltet, lassen 
den erfahrenen Praktiker erkennen. Vorangestellt wird eine kurze Erörte­
rung der früheren und heutigen Organisation des Bekämpfungsdienstes 
(in der DBR ist der dem Pflanzenschutzdienst unterstellt, in der DDR 
dem Amt für Wasserwirtschaft). Es folgt crne Aufzahlung und Beschrei• 
bung der verschiedensten Bekämpfungsmethoden und Fanggeräte, wobej 
zahlreiche gute Abbildungen von Fallen und Reusen verschiedenster Her· 
kunft und Konstruktion die Textausführungen aufs beste illustrieren. Ver· 
fasser vertritt m diesem Zusammenhange die Auffassung, daß man „mit 
Geschick und Ausdauer" der Bisamratte soweit Herr werden könne, daß 
sie für Fischerei und Wasserwirtschaft praktisch bedeutungslos wird. Die 
letzten beiden Kapitel haben Fragen ·der Wirtschaftlichkeit (Nutzen und 
Schaden), der Fangstatistik und Prognose zum Inhalt. Im Anhang werden 
die gesetzli.chen Bestimmungen zur Bekämpfung bzw. Hege der Bisam­
ratte gestreift. 

Vom Bemühen einer möglichst umfassenden Wiedergabe des sehr 2et· 
streuten Schrifttums legt das nahezu 1 500 Titel umfassende Literatur­
verzeichnis Zeugnis ab, das in erfreulichem Umfange auch nordameri­
kanische, sowjetische und fennoskandische Arbeiten berlicksichtigt. Der 
Umfang des Buches kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß wir von einer 
monographischen Behandlung des Stoffes noch ein Stück entfernt sind, 
denn zahlreiche Fragen zur Biologie und Ökologie dieses Nagers sind noch 
offen oder harren der endgültigen Lösung (Geschlechtsverhältnis, Schä­
del� und Körperwachstum, Haarwechsel, genetische Probleme und solche 
der Populationsdynam1k, um nur einige zu nennen). Es ist dän.er 
zu begrüßen, daß die Problematik, die verschiedenen Themen noch an­
haftet, stets gekennzeichnet wird. Dadurch erhält die Darstellung auch 
Bedeutung als Basis zukünftiger Untersuchungen. Der Stoff des Buches 
ist übersichtlich gegliedert, der Text über weite Strecken (bes. Abschnitt 
Biologie) erfreulich straff gehalten, die Bebilderung gut. Wid1tige Be· 
funde srnd in Tabellen und Diagrammen übersichtlich dargestellt. Die 
Lektüre dieses Werkes, das die Säugetierliteratur um einen wesentlichen 
Beitrag bereichert, kann dem Praktiker, dem Wissenschaftler und Lieb­
haberzoologen gleichermaßen empfohlen werden. 

H. REICHSTEIN, Kleinmachnow 

BLACK, C. A.: Soll-plant relatlonships 1957, 332 S., Leinen, 
Preis 7,00 $ oder 5<i s, New Yortk., Joh:n w,J.J.ey & sons, Inc. 
Das vorliegende Buch nimmt eine Mittelstellung e.in zwischen den uns 

geläufigen Lehrbtichern der Bodenkunde und denen der Pilanzen­
ernährungslehre. Der Gliederung nach tendiert es zu den ersteren, aber 
im Inhalt steht mehr die Pflanze im Mittelpunkt, und bodenkunodliche Er­
örterungen beschranken sich im wesentlichen auf die Einzelheiten, die für 
Wachstum und Ertrag von Bedeutung sind und von denen eine Wirkung 
auf die Pflanze bereits Gegenstand von Untersuchungen war. 

Das erste Kapitel gibt eine Übersicht übt:r die Bodenzusammensetzung 
nach der mineralogischen und der organischen Seite hin und vermittelt 
an zahlretchen Feldversuchsergebnissen und Beispielen aus der Mannig­
faltigkeit amerikanischer Böden eineri Einblick in die Bedeutung von 
Textur und Struktur für Pflanzenbau und .Landwirtschaft. Es folgen 
ausgedehnte Kapitel über den Wasser- und Lufthaushalt, über BodenH 
alkalität und -azidität. Auch hier nehmen wieder die Auswirkungen auf 
Wachstum und Wurzelbildung, auf Reifezeit, Schädlingsbefall, Frucht· 
folgen und andere den Ertrag bestimmende Faktoren einen weiten Raum 
ein. D1e letzten Kapitel sind den drei Hauptnährstoffen, dem Stickstoff, 
der Phosphorsaure und dem Kali gewidmet. Sie behandeln jedesmal Ge­
halt und Vorkommen im Boden, Verteilung und Funktion in der Pflanze 
bis zu den Auswirkungen von Mangel und Überschuß auf einzelne 
Pflanzenarten. Besonders hervorgehoben zu werden verdient das vor­
letzte Kapitel�über die Phosphorsäure, das der Verfasser durch tahlreiche 
selbst erarbeitete Ergebnisse beleben konnte und das einen unübertreff­
lichen Einblick in die Dynamik im Boden und in die verwickelten Be­
ziehungen zwischen der Pflanze und dem wohl interessantesten Nahrstoff 
vermittelt. Alle Kapitel enthalten zum tieferen Eindringen zahlreiche 
Literaturhrnweise vornehmlich auf das anglo-amerikanische Schrifttum. 
So ist das Buch all denen wärmstens zu empfehlen, die von botanischer 
oder landwirtschaftlicher Seite am Thema· Interesse haben, zumal es durch 
vorbildliche Anschaulichkeit und Klarheit der Darstellungen gekenn­
zeichnet ist und deshalb auch für Ausländer leicht zu lesen und zu ver-

199 



stehen ist, Empfehlenswert wäre zum besseren Ve1ständnis für sprachlich 
wemger Geübte, wenn die vielen Trivialnamen der Kulturarten durch 
lateinische erganzt würden. G. MICHAEL, Jena 

SCHINDLiMrAYR, A.: Welches Unkraut ist das? Kosmos­
Naturführer. 1956, 237 s„ 523 Albb. im Text, 8 Farbtafeln, 
kart. DM 8.50, Leinen DM 9,80, Stuttgart, Francmh'sche 
Verlagshandlung 
In der Reihe der sonst bewährten Kosmos-Naturführer zeigt der vor­

liegende Band leider emige Schwachen, die zur Kritik herausfordern, Die 
ernführenden Abschmtte zur Biologie und Bekampfung der Unkrauter sind 
ungewöhnlich knapp gehalten. Sie können daher nur an der Oberfläche der 
Probleme bleiben und lassen selbst an wichtigen Erkenntnissen manches 
vermissen. Die Beschränkung der Angaben zur chemischen Bekämpfung 
auf die listenmäfüge Wiedergabe des einschlägigen Teils des amtlichen 
Pflanzenschutzmittelverzeidmisses der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft erscheint wemg befriedigend. Durchaus um­
stritten sind auch manche Vermerke der Abschnitte „Unkräuter als Boden­
wegweiser" und „Typische Unkräuter einzelner Kulturen" Der tabel­
larische Hauptteil ist nach Kulturarten geordnet und umfaßt sowohl Un­
kräuter des Ackerlandes, des Grünlandes, der Forstkulturen und des 
Unlandes. Die Auswahl der aufgeführten Pflanzenarten überschreitet den 
allgemein üblichen Unkrautbegriff erheblich. GeschutztE. Pflanzen und 
wildwachsende Nutzpflanzen sind unter der Bezeichnung „Unkraut" fehl 
am Platze. Die Spalten der Tabelle behandeln die Nomenklatur, die Be­
kämpfung, allgemeine Angaben und erne kurze morphologische Be­
schreibung. Überflllssig ist die Spalte mit der Bezeichnung „Farbe" Die 
Textabbildungen in Schwarz-weiß und die Farbtafeln, deren überwiegende 
Mehrzahl von Gabriele GOSSNER mit kundiger Hand gefertigt wurde, 
s�nd ausnahmslos gut, obwohl auch sie die U nkrautflora um manche 
Pflanzen erweitern, die selbst bei einem Laien Erstaunen erregen müssen. 

A HEY, Kl�inmachnow 

- Ed.: HO:ULAENDER, A.: Symposium Oll biocolloids. 1957, 
322 S., 74 AJb:b., broschJ., Oak Ridge (T,enn.), Oak R,ctge Na­
tional La,boratory 
Die vorliegende Monographie stellt eine Wiedergabe des 1956 m 

Gatlingburg, Tenn., stattgefundenen 9. Symposiums der von der Abteilung 
Biologie und Medizin der US-Atomenergiekommission veranstalteten 
wissenschaftlichen Tagungen uud zugleich eine der ersten von insgesamt 13 
vorgesehenen Konferenzen der "National Academy of Sciences National 
Research Council" dar. In 22 wissenschaftlichen Vorträgen, von 20 Fach­
experten gehalten, werden aus dem umfangreichen Gebiet der Biokolloide 
drei Kernprobleme erörtert. 1. allgemein und speziell physikochemische 
Fragen (vornehmlich der DNS) (7 V01träge (V)), 2. Bildung und 
Funktion fibrillärer (5 V) und nicht fibrillärer (2 V) Proteine und 3. 
Struktur der Muskelproteine u. Mechanismus der Muskelkontrakt10n (6V). 

Wie aus dieser kurzen Übersicht hervorgeht, wurden außer einem Vor­
trag (FREY-WYSSLING, Cellulosefibrillenbildung) nur die Proteide und 
ihre kolloiden Komponenten unter den Biokollo1den be,handelt. 

Im 1. Teil geben J. G. G. OVERBECK und M. J. VOORN (Theorie 
der Komplexkoazervation) sowie J. G. KIRKWOOD ("charge fluctuation 
theory") erne Interpretation ihrer Ergebmsse und Ansichten über Ursachen 
und biologische Bedeutung der Wechselwirkung zwischen den Proteinen 
in vitro und m vivo. P. DOTYs ausfühtliches Referat uber die 
physikalische Chemie der DNS bildet den Ausgangspunkt für drei weitere 
Vorträge (H. K SCHACHMANN, G. OSTER, T. HAYASHI) uber 
diesen Fragenkomplex, der nach der Aufstellung des Strukturmodelles 
für DNS durch WATSON und CRICK noch aktueller geworden 1st. 

Nicht weniger interessant sind die zum 2 Problem gehaltenen Vor­
träge, unter denen besonders die Ausfuhrungen von R O. SCHMITT 
(Struktur und physiologische Bedeutung makromolekularer Stoffe in 
biologischen Systemen; ferner ! Das fibrilläre Protein des Nervenaxoplas­
mas), J , T. RANDALL (Fibrogenese, Knochen- und Kuticulafeinstruk­
tur), D. F. WAUGH (Mechanismus der !nsulinfibrillenbildung aus Pro­
teinmolekülen), J. D. FERRY (Phasen- und Größenveränderungen im 
Fibrinogen und Fibrin) und von N. G. ANDERSON (Labile Kolloidal­
komplexe des Cytoplasmas) verdienen hervorgehoben zu werden. 

Im 3. Teil des Symposiums berichtet RANDALL über J. HANSONs 
und H. E HUXLEYs bekannte elektronenmikroskopischen Untersuchun­
gen zum Feinbau der quergestreiften Myofibrillen sowie uber eigene Ver­
suche zur Morphogenese der Myofibrillen und über kontraktile Systeme 
bei Cihaten (mit tunt elektronenmikroskopischen Aufnahmen) 

Dem Vortrag von K LAKI (Zusammensetzung des kontraktilen Muskel­
protems) ist zu entnehmen, daß neben Tropomyosm und Actin noch ein 

dnttes phenylalanrnreiches Protein im Act8myosinkomplex vorhanden 
sem muß. Die von W. J. BOWEN vorgetragenen Ergebnisse Uber neu­
artige Beziehungen zwischen ATP und Muskelkontrakt10n 1m Sinne der 
ATP-Myosin-Bindungstheorie von MORALE S  und BOTTS (1952) lösen 
eine besonders ausführliche Diskussion aus. 

Nach den Ausfuhrungen von F. D. CARLSON (''Kinematis" im 
Muskel während der Kontraktion) und R. S, BEAR (Molekülkomplexe 
im Muskel) berichtet der Altmeister der Muskeleiweißforschung, A. 
SZENT-GYORGYI, in abi;chließenden Beme:;rkungen Uber Probleme des 
Energietransportes 1m Muskel und "subunits" des Myosins und anderer 
Proteme 

Die Vorträge stellen meist experimentelle Beitrage dar, die z. T. 
bereits an anderer Stelle publiziert worden sind. Die Diskussionsbe­
merkungen sowie die Literaturzitate befinden sich Jeweils am Schluß des 
betreffenden Vortrages. Ein Autorenverzeichnis beschließt das inhaltlich 
sowie m Papier und Druck ausgezeichnete Bue:..'l.. R, KLEINE, Halle/S. 

SiEXTON, w. A.: Chemische Konstitution und biologische 

Wirkung. 1968, 439 S., 12 Abb., Ganz1emen, · Pre,s 2.9,60 D!M, 
Weinheim, Bergstraße, Verlag Chem-ie G. m. b. H. 
Die umfassende Monographie bringt die ·wichtigsten Ergebnisse von 

annähernd 1500 zitierten Originalarbeiten. Ein Teil der Kapitel behandelt 
rn kurzen und anschaulichen Umrissen die Biochemie einiger wichtiger 
Naturstoffe und biologisch interessanter Syntheseprodukte und zwar· 
Proteine, Enzyme, Nucleinsäuren, Virusarten, Polysaccharide, einige 
Vitamme, Steroide, Hotmone, Antibiotica, Baktericide, Fungicide, gegen 
Protozoen wirksame Mittel, Insekticide, Anthelmintica, carcinogene 
Substanzen, Verbindungen, die das Wachstur:i von Tumoren hemmen, 
Pflanzenwachstumsregulatoren. . Antigene ur..d Antikörper, Porphyrine, 
Pyrimidine, Purine, Nicotmamid, p-Aminobenzoesäure, Sulfonamide u. a. 
In weiteren Kapiteln werden physikalisch-chemische Betrachtungen (phy­
sikalische Konstanten und biologische Wirkung, Zellpermeabilität, die 
physikalische Chemie des Wachstums von Bakterien u. a.), ferner phy­
siologisch-chemische Probleme (Antagonismus von Stoffwechselprodukten, 
die Veranderung von Arzneimitteln durch lebende Organismen u. a.) 
und vor allem der Einfluß spezifischer chemischer Gruppen auf biologische 
Wirkungen beschrieben Be1 dem letzteren Thema, das in fast allen 
Kapiteln Erwähnung findet, wird die nötige Zurückhaltung geübt. Vf. 
brmgt deutlich zum Ausdruck, daß die b10logische Wirkung eine Funktion 
der ganzen Molekel ist und optimales chernii;ches Reaktionsvermögen 
kombmiert mit optimalen physikahsch-chemisc.:..�en Eigenschaften verlangt. 
Die von einigen Autoren gesuchte Übertragung der idealen Zusammen­
hänge zwischen chemischer Konstitution und Farbe (chromophore und 
auxochrome Gruppen usw.) auf evtl. analoge Verhältnisse bei chemischer 
Konstitution und b10logischer Wirkung ist offenbar nicht möglich. Die 
Lokalisierung z. B. der toxischen und der für die Lipoidlöslichkeit ver­
antwortlichen Gruppen innerhalb einer Molekel verschiedener Insektizide 
(die im Vergleich zu anderen Körperklassen etwas kurz wegkommen), 
wird sehr vorsichtig beurteilt Die wohl erstmalige monographische Zu­
sammenfassung dieser Gebiete wird vor allem dem Lernenden eine Hilfe 
bedeuten. · E. HEINISCH, Kleinmachnow 

STRAU<. H. H.: Chloroplast pigments and chromatographic 

analysis. 32. Annual Priestley Lectures. Sponsored by 
Bhi Lambda UpsHon and Assos'l:ated Departments. 1958, 
180 s., 41 Abb., brosch. Preis auf Anfovderung kostenlos, 
Pennsylvania, Tfrle Pennsylvania State Umversity 
Nach einer ziemlich weit ausfiolenden Einleitung werden sehr nl.ltzliche 

und brauchbare Arbeitsmethoden für die Trennung von Chloroplasten­
farbstoffen gegeben. Die verhältmsmaßig sehr ausführlichen methodischen 
Anleitungen werden vorteilhaft erganzt durch zahlreiche Schemazeich­
nungen, die die Reihenfolge der Farbbanden in chromatographischen 
Saulen zeigen. Zahlreiche Diagramme der Absorptionsspektren von Farb­
stoffen werden dem Benutzer des Buches bei der Identifizierung von ähn­
lichen Farbstoffgemischen helfen. Die Empfindlichkeit dieser Farbstoffe 
läßt sie leicht Veränderungen erleiden, die zu Irrtümern Anlaß geben 
können. Deshalb wird dieses Problem ausführlich behandelt und es werden 
wertvolle Hmweise gegeben, solche Veränderungen zu vermeiden oder zu 
erkennen. Ein weiterer Abschnitt beschäftigt sich mit Modifikationen der 
Chromatographie. Es wird ausführlich auf den Einfluß von Lösungsmitteln 
und Adsorbentien auf den Trenneffekt eingegangen. Sogar elektropho­
retische Methoden werden emgehend besprochen In neun Anhängen 
werden, systematisch geordnet, die Pflanzen aufgefuhrt, deren Farbstoff­
gehalt den 1m Text besprochenen Mustern entspncht. 

� H WOLFFGANG, Aschersleben 
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